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 Einleitung 

Zum Anfang ein Ausblick… 

Die Herausforderungen, die sich an eine qualitativ hochwertige Fremdbetreuung stellen: 

Die luxemburgische Regierung hat gesetzliche Rahmenbedingungen geschaffen, um die 

Richtlinien, Qualitätsstandards und -kriterien in der Kinderbetreuung zu verbessern. Seit 

2016 sind eine Reihe von Neuerungen in Kraft getreten. Wir als Träger, gemeinsam mit den 

Gemeinden, haben die Zeit  genutzt, um die notwendigen Vorbereitungen zu treffen, diesen 

neuen und verbesserten Bedingungen zu entsprechen, um den Kindern eine qualitativ 

hochwertige Betreuung zu ermöglichen. Die entsprechenden räumlichen, personellen und 

pädagogischen Rahmenbedingungen wurden geschaffen, damit die Kinder ihrem Entwick-

lungsstand und ihren Bedürfnissen entsprechend sich frei entfalten können. Dies bedeutet 

in erster Linie, mehr als bisher, das Kind als kompetentes Wesen in den Mittelpunkt unserer 

Tätigkeit zu stellen. Kindergerechte Räumlichkeiten stellen dabei eine notwendige Voraus-

setzung dar. Zusammen mit der pädagogischen Konzeption und den kompetenten Mitar-

beitern schaffen sie die Grundlage für eine hochwertige pädagogische Bildungsarbeit im 

non-formalen Setting. Wir haben die neuen gesetzlichen Vorgaben somit als Chance be-

griffen, alte „Muster“ zu überdenken, kritisch zu evaluieren und neue Wege zu beschreiten. 

Dazu bedarf es Mut von Seiten der Verantwortlichen und Erzieher sowie der Unterstützung 

durch fachspezifische Weiterbildungen und Supervision.  

Dabei kann Elisabeth – Anne asbl auf seine langjährige Erfahrung im Bereich der Kinder-

betreuung aufbauen.  

Die erste erarbeitete Konzeption, die von 2017-2020 gültig war, hat uns erlaubt verschie-

dene Schwerpunkte in unserer pädagogischen Arbeit zu überarbeiten und den heutigen 

gesellschaftlichen Veränderungen anzupassen. 

2022 wurde dann genutzt, die letzten 3 Jahre kritisch zu reflektieren und neue Schwer-

punkte für die nächsten 3 Jahre festzulegen. Zudem waren die letzten drei Jahre, bedingt 

durch die CORONA Pandemie, eine große Herausforderung für unsere Strukturen und Mit-

arbeiter, sowohl im Hinblick auf den organisatorischen sowie pädagogischem Plan, als 

auch auf die psychische Gesundheit, das Wohlergehen der Mitarbeitenden und denen uns 

anvertrauten Menschen.  
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Das Angebot eines „Service d’éducation et d’accueil“ (SEA) richtet sich an Familien, die im 

Einzugsbereich der Gemeinde leben und ist ganzjährig, einschließlich der Schulferien, ge-

öffnet. Der SEA ermöglicht es den Eltern, Familie und Berufsleben miteinander in Einklang 

zu bringen und bietet eine flexible Tagesbetreuung für Kinder von 2 Monaten bis 12 Jahren 

an. Eine weitere größere Veränderung ging mit der Schulrentrée 2022/2023 einher, denn 

seitdem ist die Betreuung (während der Schulwochen) schulpflichtiger Kinder kostenlos. Ob 

und welche längerfristigen Auswirkungen dies auf unsere Strukturen haben wird, wird sich 

in den nächsten Monaten zeigen.  

Ein SEA richtet sich nicht nur an die Eltern, sondern ist ein Ort, an welchem non-formale 

Bildung beim Kind stattfindet. Grundlage der pädagogischen Arbeit sind die gesetzlichen 

Regelungen für den „Service d’éducation et d’accueil“1, die Leitlinien zur non-formalen Bil-

dung im Kindes- und Jugendalter des Großherzogtums Luxemburg2, sowie das Leitbild von 

Elisabeth3“.  

Der SEA, als non-formaler Bildungsort, trägt dem inneren Forschungsdrang der Kinder 

Rechnung. Die Kinder machen im SEA sowohl im freien Spiel als auch im Tagesablauf und 

den pädagogischen Projekten wichtige Lernerfahrungen. Die pädagogischen Fachkräfte 

unterstützen und begleiten die Kinder dabei. Der forschende Ansatz des SEA und die Wis-

sensvermittlung der Schule ergänzen sich. 

Eine wichtige Voraussetzung für die qualitative Weiterentwicklung der pädagogischen Ar-

beit stellt zudem die Kooperation mit den Eltern dar. Die Zusammenarbeit zwischen SEA 

und Eltern stützt sich heute bei Elisabeth auf einen regelmäßigen Austausch mit den Eltern 

(Elterntreffen, Elterncafé und Elternrestaurant). Dieses Elternangebot wird weiter ausge-

baut in Form von Fach-Konferenzen sowie die Gründung von Elternvertretungen in allen 

Betreuungsstrukturen.  

 

                                                      
1 Loi modifiée du 4 jui l let 2008 sur la jeunesse 

Règlement grand-ducal du 13 février 2009 portant modification du règlement grand -ducal du 20 jui l let 
2005 concernant l ’agrément à accorder aux gestionnaires de maisons relais pour enfants  
Règlement grand-ducal du 14 novembre 2013 concernant l ’agrément à accorder aux gestionnaires de 
services d’éducation et d’accueil pour enfants  
2 Règlement grand-ducal du 28 jui l let 2017 portant établissem3ent du cadre de référence national 

« Education non formelle des enfants et des jeunes  » 
3 www. elisabeth.lu 



6 

Die institutionelle Betreuung dient vor allem der Vereinbarkeit von Familie und Beruf und 

somit der Selbstverwirklichung von Erwachsenen. Dadurch steigt heutzutage die Zahl der 

zu betreuenden Kinder im SEA stetig an. Zudem verbringen immer mehr Kinder immer 

längere Zeit in der institutionellen Fremdbetreuung. In vielen Gemeinden beträgt der Anteil 

der zu betreuenden Kinder nahezu 90 Prozent der Schulkinder und erfüllt somit die von der 

EU geforderten Zielsetzungen. Zudem steigt auch die Zahl der Kinder und Kleinkinder, die 

mit spezifischen Förderbedürfnissen diagnostiziert werden. Hier besteht eine weitere Her-

ausforderung, auf die der SEA als non-formale Bildungseinrichtung reagieren muss. 

Stellt man allgemein einen gestiegenen Leistungsanspruch und Leistungsdruck in unserer 

Gesellschaft fest, so bleiben die Kinder sicherlich nicht von dieser Tendenz verschont. 

Dadurch kommt der professionellen Fremdbetreuung eine noch größere Bedeutung zu.  

Durch den PEP (Plan d’encadrement périscolaire) hat die Regierung eine weitere ver-

pflichtende Maßnahme in der Zusammenarbeit von Schule und non-formaler Bildungsein-

richtung verankert. In vielen unserer Partnergemeinden beginnt die 2.Phase der Formali-

sierung dieser Zusammenarbeit und Austauschgruppen zwischen den Lehrkräften und Er-

ziehern finden statt. Die lokalen Direktionen der Elisabeth Kindebetreuungsstrukturen wer-

den von unseren Fachkräften in der Umsetzung dieses Prozesses unterstützt. 

„Man braucht ein ganzes Dorf, um ein Kind zu erziehen“, heißt es in einem afrikanischen 

Sprichwort. Dies ist schlussendlich unsere dritte Kooperationsebene. Die europäische 

Richtlinie (Strategie von Lissabon) verlangt eine Vereinbarkeit von Familie und Beruf und 

denkt NUR an die Wirtschaftlichkeit der Arbeitskräfte, also Vater UND Mutter, sieht jedoch 

keinen Satz über das Wohl der Kinder vor. Wir bei Elisabeth behaupten, dass das soziale 

Leben nicht nur in der Schule bzw. in der Betreuungsstruktur stattfindet, sondern auch im 

Vereinsleben. Somit unterstützen wir die Vernetzung des SEA mit den lokalen Sport – und 

Kulturvereinen. Wir sehen den SEA als Einstiegsort zu Sport und Kultur. Die lokalen Ver-

eine übernehmen dann die Spezialisierung, nachdem ein Kind sich für einen Bereich ent-

schieden hat. 

„In einem gesunden Körper lebt ein gesunder Geist“, heißt es weiter. Wir legen großen Wert 

auf gesunde Ernährung beim Kind. Der SEA ist heute HAUPT-Ernährungsort der Kinder. 

Wir sind seit Jahren Vorreiter und Partner des Gesundheitsministeriums im Bereich Ernäh-

rung. Wir legen großen Wert auf regionales, frisch zubereitetes Essen sowie Berücksichti-

gung von Allergien und religiösen oder philosophischen Einschränkungen. 
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Wir laden Sie mit diesem Konzept dazu ein, einen Einblick in die pädagogische Arbeit der 

„Service d’éducation et d’accueil“ von Elisabeth zu gewinnen, denn der SEA ist mehr als 

eine außerschulische Beaufsichtigung: im Sinne der Inklusion bietet sie allen Kindern eine 

pädagogische Begleitung mit weitgefächerten Bildungsangeboten. 

 

Bei der Ausübung ihrer Tätigkeiten sind alle Mitarbeiter gehalten, sich am Elisabeth - Leit-

bild zu orientieren und die Prinzipien der Bientraitance4 gegenüber den Kindern zu beach-

ten und diese im Alltag umzusetzen. 

Im folgenden Dokument vertiefen wir nun die einzelnen Punkte unserer Arbeit. 

Wir wünschen uns für das uns anvertraute Kind:  

Ein Recht auf ungestörtes Spiel und freie Entwicklung seiner Fähigkeiten 

Direktion Elisabeth Kanner – a Jugendberaich 

  

                                                      
4 Leitbi ld der Bientraitance - Elisabeth 
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 Unser Auftrag 

Elisabeth ist seit mehr als 300 Jahren im sozialen Dienst in Luxemburg tätig. Bis ins Jahr 

1999 wurde dieser Dienst durch die Schwestern des Ordens der heiligen Elisabeth (Cong-

régation des Soeurs de Ste Elisabeth) gewährt und geleitet, seit 2000 wurden diese Werke 

zunehmend von Professionellen außerhalb der Ordensgemeinschaft übernommen. Heute 

betreibt Elisabeth ein Netzwerk sozialer Einrichtungen sowohl im Kinder, Schul- und Ju-

gendbereich als auch in der Arbeit älteren Mitmenschen, sowie mit Menschen mit spezifi-

schen Bedürfnissen. 

Im Auftrag der Gemeinde beziehungsweise von Betrieben bietet Elisabeth mit den Crèches 

und Maison Relais eine flexible Tagesbetreuung für Kinder von 2 Monaten bis 12 Jahren 

an. Das Angebot richtet sich an die Familien, welche im Einzugsbereich der jeweiligen Ge-

meinde leben. Die Einrichtungen sind ganzjährig, einschließlich der Schulferien, geöffnet. 

Die Crèche und Maison Relais ermöglicht es den Eltern, Familie und Berufsleben miteinan-

der in Einklang zu bringen. Die pädagogischen Aktivitäten orientieren sich an den Bedürf-

nissen und Interessen der Kinder sowie eine bewusste und pädagogische Gestaltung des 

Tagesablaufs. 

Unsere Crèche und Maison Relais sind mehr als eine außerschulische Beaufsichtigung: sie 

sind Orte non-formaler Bildung. Ihr Lernansatz entspricht nicht dem der Schule (Wissens-

vermittlung – formelle Bildung), sondern trägt dem inneren Forschungsdrang der Kinder 

Rechnung und macht Angebote der non-formalen Bildung.  

2.1. Leitbild 

Wir orientieren uns in unserer Arbeit an Werten, wie sie in unserem Leitbild festgehalten 

sind. So ist es unser Ziel, den Menschen in einer sich ständig wandelnden Zeit mit Men-

schenwürde, Wertschätzung und Respekt zu begegnen, sie zu unterstützen und zu fördern 

und ihren Bedürfnissen gerecht zu werden. Die Arbeit gemäß dem aktuellsten Stand des 

Wissens ist begründet in der Tradition der kontinuierlichen Innovation und der ständigen 

Suche nach Qualitätsverbesserung. Diese ist Teil unserer über Jahrhunderte gewachsenen 

Identität im Sozialsektor des Großherzogtums Luxemburg. 
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Elisabeth schafft Rahmenbedingungen für eigenverantwortliches Verhalten und kreative 

Mitgestaltung. Um dieses Ziel zu erreichen, erfahren unsere Mitarbeitenden Stärkung, Be-

ratung und Begleitung. Besonderen Wert legen wir auf Aus-, Fort- und Weiterbildung. Un-

sere stets lernende Organisation wird getragen, gestaltet und weiterentwickelt durch Lern-

bereitschaft, Kompetenz und Qualifikation der Mitarbeitenden, durch Gestaltung flexibler 

Arbeitsstrukturen sowie durch Übertragung von Verantwortung. Wir fördern das Beschrei-

ten neuer, unkonventioneller Wege in dieser Zielrichtung. 

Wir stellen uns der gesellschaftlichen Verantwortung, denn wir handeln in sozialer, wirt-

schaftlicher, ökologischer und religiöser Sichtweise und setzen uns nachhaltig für einen 

sorgsamen Umgang mit vorhandenen Ressourcen ein.  

Unser Leitbild stellt einen verbindlichen Orientierungsrahmen dar und wird von jeder Ein-

richtung in Bezug auf ihre Aufgaben und regionalen Bedingungen konkretisiert.  

Wir möchten in unseren Einrichtungen im Bereich der non-formalen Bildung interkulturelle 

und interreligiöse Kompetenzen vermitteln. Traditionen, (religiöse) Feste unterschiedlicher 

Religionen und Kulturen sollen den Kindern helfen, ihr Wurzeln zu finden und sich in unse-

rem gesellschaftlichen Kontext von Interkulturalität und Interreligiösität zu situieren sowie 

zu einer toleranten und respektvollen Haltung gegenüber anderen Kulturen und Religionen 

beitragen. Kenntnisse von kulturellen, historischen, sozialen aber auch religiösen Grundla-

gen bilden eine wichtige Basis, um seine eigene Herkunft und die der anderen zu verste-

hen, um die Bedeutung der Traditionen wertzuschätzen und um den Sinn verschiedener 

Werte zu verstehen.  
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2.2. Konzept 

Elisabeth hat ein gemeinsames Rahmenkonzept für die SEA formuliert. Dieses Rahmen-

konzept orientiert sich einerseits an den oben genannten Aspekten des Leitbildes, der Bi-

entraitance, der Diversität, der Sicherheit in Bezug auf die Lebensmittel sowie in Bezug auf 

die Räumlichkeiten. Pädagogisch orientieren sich alle SEA von Elisabeth am Rahmenplan 

zur non-formalen Bildung. Unsere Crèches arbeiten zudem in Anlehnung an den Ansatz 

von Emmi Pikler. Im Zentrum der Kinderbetreuung bei Elisabeth steht die Sicht des Kindes 

als einzigartige und kompetente Person, für welche wir die Umgebung bereiten und gestal-

ten, damit es seine Potentiale entfalten kann. Die autonomen Bewegungen, das selbstän-

dige Entdecken und Forschen im Spiel sowie das Leben in Gemeinschaft mit anderen sind 

die essentiellen Aspekte unseres pädagogischen Ansatzes. Die Hauptaufgabe des Er-

wachsenen besteht darin, dem Kind ein Bildungsbegleiter zu sein, es auf seiner eigenen 

Entdeckungsreise zu begleiten und Anregungen für die nächsten Entwicklungsschritte zu 

bieten. Wir fördern bewusst aktive Momente der Gemeinschaft und des Austausches. Alle 

unsere SEA sind für alle Kinder der jeweiligen Gemeinde offen. Wir bemühen uns, den 

spezifischen Bedürfnissen gerecht zu werden.  

Die pädagogische Begleitung findet nicht isoliert statt, sondern im Austausch mit den Eltern, 

der Schule, externen Diensten, …, im Prinzip allen Akteuren, welche als Bildungspartner 

für das einzelne Kind wichtig sind. Um dies auch während der Corona Pandemie, in der die 

Elternpartnerschaft und der gegenseitige Austausch nicht wie gewohnt stattfinden konnte, 

zu pflegen, haben wir im Frühjahr 2022 ein neues Konzept ausgearbeitet, welches bei allen 

Teilnehmenden gut angekommen ist und somit haben wir beschlossen, dies fortan regel-

mäßig ein- bis zweimal im Jahr anzubieten. Hierbei handelt es sich um einen Elterninfor-

mationsabend, bei dem ein Referent eingeladen wird, um einen Fachvortrag zu einem be-

stimmten Thema zu halten. Das Ganze findet online statt und richtet sich in erster Linie an 

die Eltern der Kinder, welche unsere Strukturen besuchen, es hat aber gezeigt, dass auch 

viele Lehrer und Lehrerinnen teilgenommen haben, was natürlich auch sehr förderlich für 

eine gemeinsame Zusammenarbeit ist.  

Eine gute Aus- und Weiterbildung unseres Personals ist uns wichtig und wird durch interne 

wie externe Fortbildungen unterstützt. Zudem findet eine regelmäßige Begleitung der 

Teams statt.  
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Wir sind darum bemüht, die Qualität unserer Arbeit fortlaufend zu evaluieren und an die 

sich ändernden Gegebenheiten anzupassen. Um dies zu gewährleisten, haben wir in den 

letzten Jahren regelmäßige Messungen anhand von Beobachtungs-Skalen in den Maison 

Relais und Crèchen von Elisabeth vorgenommen. Hierbei stehen die Verbesserung der 

Qualität der pädagogischen Haltung bei dem pädagogischen Fachpersonal, der Räumlich-

keiten, der Arbeitsabläufe und der Interaktionen im Fokus. Ziel dieser Erhebungen ist zum 

einen das Qualitätsniveau der Einrichtungen in Bezug auf die Vorgaben des Bildungsrah-

menplans einzuschätzen und im Verlauf der Zeit eine mögliche Verbesserung aufzeigen zu 

können, und zum anderen um die Skala bezüglich luxemburgischer Charakteristika, zum 

Beispiel die Mehrsprachigkeit, zu erweitern. 

2.3. Diversity 

„Zesummen aanescht – aanescht zesummen“ so lautete das Motto welches darauf auf-

merksam macht, dass Elisabeth sehr vielfältig ist und diese Vielfalt auch bewusst im Alltag 

gestalten will. Um dies zu unterstreichen, hat Elisabeth 2013 die „Charte de diversité“ un-

terschrieben und verpflichtet sich damit, die Diversität in unseren Einrichtungen als Res-

source zu sehen und in die alltägliche Gestaltung von Betreuungs- und Bildungssituationen 

mit einfließen zu lassen. Auch dieser Aspekt ist Teil einer Haltung, wie sie im Leitbild ver-

ankert ist.  

2.4. Bientraitance 

Um die im Leitbild verankerten Werte in Bezug auf die uns anvertrauten Menschen in un-

serer täglichen Begleitung umzusetzen, hat Elisabeth gemeinsam mit anderen Trägerge-

sellschaften (ARCUS, Caritas, den Internat Jacques Brocquart asbl und dem Rote Kreuz) 

ein Projekt der Wertschätzung unserer anvertrauten Menschen initiiert. Dieses Projekt trägt 

den Namen « Bientraitance ». 

Durch das „Dispositif der Bientraitance“ engagiert Elisabeth sich präventiv gegen jegliche 

Form von Missbrauch in Institutionen und proaktiv für eine Kultur der Bientraitance. 

Die Bientraitance strebt eine positive und respektvolle Haltung gegenüber anderen und sich 

selbst an, dank einer Kultur der Wertschätzung, des gegenseitigen Vertrauens und einer 

Haltung der Hilfe und Unterstützung. 

Körperliche oder psychische Vergehen, sei es Gewalt, Bedrohung, Vernachlässigung oder 

sexuelle Bedrängnis, sind in Institutionen potentielle Gefahren, denen besonders schwache 

Schutzbefohlene ausgesetzt sind. 
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In Betreuungsstrukturen sowie auch in Sport- und Freizeitvereinen sind Kinder in ständigem 

Kontakt mit Menschen aller Herkunft und Erziehung, sei es berufstätige oder freiwillige Be-

treuer. 

Um unsere Mitarbeiter auf einen respektvollen Umgang mit den Kindern zu schulen, hat 

Elisabeth mit seinen Partnerorganisationen einen Information – und Schulungszyklus für 

das gesamte Personal eingeführt. Dieses Projekt beinhaltet folgende Etappen: 

- Schulung sämtlicher aktueller Mitarbeiter (Angestellte und Freiwillige) 

- Schulung sämtlicher zukünftiger Mitarbeiter (Angestellte und Freiwillige) 

- Schaffung einer internen Beratungsstelle 

- Schaffung einer internen Beschwerdestelle 

Internet: www.bientraitance.lu 

Sämtliche Direktionen der Trägerorganisationen haben sich diesem Projekt verschrieben. 

Regelmäßig werden Reflektionen und konkrete Umsetzungsideen angeboten. Für alle Ein-

richtungen und Mitarbeiter besteht die Möglichkeit, bei Fragen, Misshandlungen und in Ver-

dachtsmomenten Beratung und Unterstützung von einem der zwei „Délégués à la Bien-

traitance“ zu erhalten. Die Bientraitance ist Teil unserer Umgangskultur mit den uns anver-

trauten Kindern und Jugendlichen.  

2.5. Gesundheitskonzept 

Unser Auftrag ist nicht nur die Betreuung von Kindern, um den Eltern die Vereinbarkeit von 

Beruf und Familie zu ermöglichen, sondern unsere Einrichtungen haben vor allem einen 

Bildungsauftrag. Dieser äußert sich auch in der Gestaltung der Essenssituationen und dem 

Angebot einer gesunden und ausgewogenen Ernährung. Unser Ernährungskonzept hat 

zum Ziel, zu einer Gesundheitsbildung der Kinder beizutragen, den Kindern zu erlauben, 

eine Geschmacksvielfalt kennen zu lernen und Mahlzeiten als soziales Miteinander zu för-

dern.  

http://www.bientraitance.lu/
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Unser Auftrag ist es, die uns anvertrauten Kinder in ihrer Entwicklung bestmöglich zu för-

dern. Deshalb kommt neben den pädagogischen Aktivitäten der Gesundheitsbildung ein 

hoher Stellenwert zu. Eine ausgewogene Ernährung, ausreichend Bewegung und der täg-

liche Umgang mit saisonalen, regionalen und frischen Produkten ist Teil einer Erziehung zu 

gesundem Essverhalten und beeinflusst die kognitive Entwicklung der Kinder positiv. Unser 

Ernährungskonzept garantiert eine hohe Qualität durch unser eigenes Küchenpersonal, 

welches das Essen vor Ort zubereitet. Dieses Konzept stellt einen roten Faden dar – vom 

Einkauf der frischen und regionalen Produkte, über geschultes Fachpersonal bei der täglich 

frischen Zubereitung der Speisen, bis hin zum erzieherischen Personal, welches die Ge-

staltung der Mahlzeiten regelt. Das pädagogische Personal begleitet die Kinder während 

der Mahlzeiten und sitzt mit am Tisch. Am Tisch sollte die Möglichkeit zum entspannten 

Austausch in einer möglichst familiären Umgebung gegeben sein, denn die Kinder berich-

ten gern über ihre Erlebnisse.  

Ein Hauptaspekt ist dabei die altersgerechte, ausgewogene Ernährung, zu welcher die Eck-

punkte im Ernährungskonzept festgehalten sind. Besonderen Wert legen wird dabei auf 

regionale Produkte, sofern möglich aus biologischem Anbau. Produkte, welche nicht in der 

Großregion angebaut werden, wie z.B. Reis, manche Obstsorten,… werden aus fairem 

Handeln erworben.  

Mit der Einführung der ECOBOX für die Mitarbeiter unserer Crèchen und Maison Relais, 

haben wir einen weiteren Schritt in Richtung Nachhaltigkeit getätigt. Abfälle werden redu-

ziert, indem weniger Lebensmittel im Müll landen und auf Einwegverpackungen wird ganz 

verzichtet.  

Die Umsetzung dieser Prinzipien sowie die Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsministe-

rium, der Landwirtschaftskammer und Fairtrade Lëtzebuerg zeigt sich in den jeweiligen La-

bels (Gesond iessen Méi bewegen, Sou schmaacht Lëtzebuerg, FairTrade Zone). Detail-

liertere Informationen finden Sie in unserem separaten Ernährungskonzept.  
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Seit über 15 Jahren gehört das Prinzip „Gesond Iessen Méi be-

wegen“ zu den Eckpfeilern der Kinderbetreuung bei Elisabeth. 

Wir waren seit Beginn des Regierungsprojektes Partner der 

verschiedenen Ministerien bei der Umsetzung dieser Richtli-

nien. (Zurzeit wird dieses Label vom Gesundheitsministerium 

verliehen.) 

 

Elisabeth hat als erster Träger das Label „Sou schmaacht Lët-

zebuerg“ von der Landwirtschaftkammer erhalten. Dieses Label 

bedeutet, dass für die Zubereitung der Speisen in der hausei-

genen Küche vorwiegend regional angebaute und artisanale 

Produkte aus der luxemburgischen Landwirtschaft verwendet 

werden. 

Die Produkte sind in den jeweiligen Menüs mit einer spezifi-

schen Ikone „Sou schmaacht Lëtzebuerg“ gekennzeichnet. 

 

Seit 10 Jahren verwendet Elisabeth in seinen Kinderrestaurants 

fair gehandelte Produkte.  

Neben den Früchten wie Ananas, Bananen, Mango und Oran-

gen werden aber auch Reis, Müsli, Kakaopulver, Tee, Säfte und 

Trinkschokolade verarbeitet.  

 

PAN Bio, eine Initiative vom Landwirtschaftsministerium, setzt 

sich dafür ein, mehr Bio-Produkte in der Landwirtschaft, den Zu-

lieferbetrieben und im Handel einzuführen. Ziel ist es, bis 2023 

einen Anteil an Bio-Produkten von mindestens 30% in unseren 

Elisabeth Strukturen zu erreichen. 
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Einen weiteren großen Wert legen wir in der Nahrungszubereitung auf die immer mehr auf-

tretende Allergien und Nahrungsunverträglichkeiten bei Kindern. 

Unser speziell geschultes Küchenpersonal berücksichtigt diese und bietet dem einzelnen 

Kind ein, an seine Allergie angepasstes, alternatives Nahrungsmittel an. 

Der zweite große Eckpfeiler der Gesundheitserziehung stellt die Bewegung dar. Da um-

fangreiche Studien der letzten Jahre belegen, dass bei Kindern und Jugendlichen ein Be-

wegungsmangel vorliegt und viele von ihnen das empfohlene Minimum an moderater kör-

perlicher Aktivität nicht erreichen, hat sich Elisabeth zum Ziel gesetzt, ein Bewegungskon-

zept auszuarbeiten, welches auf die Bewegungsförderung im Alltag zielt. Hierzu wurden in 

den letzten 2 Jahren Sportkoordinatoren ausgebildet, welche das Konzept gemeinsam mit 

dem pädagogischen Fachpersonal in unseren Strukturen umsetzen und den Kindern die 

Freude an Bewegung vermitteln. Zudem fungieren sie als wichtige Ansprech- und Koope-

rationspartner der Eltern, lokalen Vereinen, Gesundheitsministerium sowie Schulen.  

Im Oktober 2022 hat Elisabeth erstmalig ein Symposium zum Thema „Bewegung, mehr als 

nur Sport? Sport mehr als nur Bewegung?“ in Zusammenarbeit mit dem Gesundheitsminis-

terium, LTPES, ENEPS und LTAD organisiert. Neben praktischen Sportateliers gab es hier 

auch noch einen Fachvortrag von Prof. Dr. Renate Zimmer.  

2.6. Sicherheitskonzept 

Auch auf die Gebäudesicherheit wird großen Wert gelegt. Unsere Koordinatorin für Gebäu-

desicherheit und Sicherheitsbeauftragte arbeitet eng mit den entsprechenden Behörden 

(Ministerium, Inspection du travail et des mines, Gemeinden, …) zusammen. Neben der 

Sicherheitsbeauftragten ist in jeder Einrichtung ein Mitarbeiter oder eine Mitarbeiterin für 

die Sicherheit zuständig. Diese gewährt, dass monatliche Sicherheitsbegehungen stattfin-

den, diese werden mit der Sicherheitsbeauftragten besprochen. Zwei Mal im Jahr findet die 

Sicherheitsbegehung gemeinsam mit der Sicherheitsbeauftragten statt. Des Weiteren wer-

den mindestens 3 Evakuierungsübungen vorgenommen. Alle Mitarbeiter werden regelmä-

ßig in Punkto Sicherheitsfragen geschult. Zur Meldung von Sicherheitsrisiken besteht ein 

für alle zugängliches Formular, mittels welchem beobachtetet Sicherheitsrisiken und Män-

gel schriftlich mitgeteilt werden. Ein jährlicher Bericht analysiert einrichtungsübergreifende 

Sicherheitsfragen und bildet die Basis für einen Aktionsplan zur kontinuierlichen Verbesse-

rung und Beachtung einer sicheren Umgebung.  
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2.7. Hygiene und Lebensmittelsicherheit  

Elisabeth legt in ihren Einrichtungen großen Wert auf die Einhaltung der Hygienevorschrif-

ten sowie auf die Lebensmittelsicherheit. Um dies in all unseren Kindertagesstätten kohä-

rent und konsequent umzusetzen, arbeitet eine Koordinatorin ausschließlich in diesem Be-

reich. Eine externe Fachfirma unterstützt durch Audits und Beratung.  

Zur Umsetzung der Hygienevorschriften gehört, dass in jeder Einrichtung ein Hygieneplan 

besteht, welcher vor allem den Raumpflegerinnen als Vorgabe dient, damit alle Räumlich-

keiten sachgemäß gereinigt werden. Auch das pädagogische Personal beachtet die Hygi-

enevorschriften. Sowohl das pädagogische Personal wie auch die Raumpflegerinnen er-

halten regelmäßige Schulung zu den wichtigsten Aspekten, die zu beachten sind sowie zu 

den benutzen Reinigungsprodukten.  

Die Lebensmittelhygiene wird durch die Berücksichtigung folgender Kriterien gewährleistet:  

- Die Hygiene des Küchenpersonals.  

- Die Beachtung von Hygienenormen bei der Anlieferung und Lagerung der Lebens-

mittel. 

- Die Hygiene bei der Produktion der Lebensmittel. 

- Die Überwachung und Kontrolle der Lebensmittel. 

Wir beachten die Empfehlungen des „Leitfadens für einen gute Lebensmittelhygienepraxis 

in Kindertageseinrichtungen“.  

Wir achten auf eine sachgemäße Trennung des Abfalls, um so unsere Umwelt möglichst 

zu schützen. Unsere Müllentsorgung haben wir gemeinsam mit der „Superdréckskëscht“ 

entwickelt und haben das Label „Superdréckskëscht“. 

 

 

 

  



18 

 

 

 

 

 

 

A) Organisatorischer  

Rahmen   



19 

 Einrichtungsspezifische Organisation 

3.1. Beschreibung der Einrichtung (Beschreiben der Infrastruktur)   

Die „Maison Relais Rousennascht” befindet sich in der 5, cité St Blaise L-9117 in Schieren 

und wurde am 3. Januar 2011 eröffnet. Ihr Auftrag ist es, die eingeschulten Kinder aus der 

Gemeinde Schieren in ihrem Alltag zu betreuen und zu begleiten. Das Angebot der Einrich-

tung richtet sich somit an die Kinder im Alter von 3 bis 12 Jahren.  

Die Betreuungsstruktur heißt zurzeit 182 Kinder willkommen. Die Hauptaufgabe der Ein-

richtung ist die Betreuung der Kinder. Zudem kommen vielfältige Aufgaben, die dem Kin-

deswohl dienen. Aufgrund umfangreicher Erweiterungsmaßnahmen ist die Betreuung bis 

zum Jahre 2024 auf vier verschiedene Gebäude innerhalb der Gemeinde verteilt. 

Die einzelnen Cyclen sind folgendermaßen auf die verschiedenen Gebäude aufgeteilt: 

 Der Precoce befindet sich in der „Butzeschoul“ und im Hauptgebäude 

 Der Cycle 1 befindet sich ausschließlich im Hauptgebäude  

 Der Cycle 2 befindet sich ebenfalls ausschließlich im Hauptgebäude  

 Der Cycle 3 ist einem ehemaligen Schulgebäude untergebracht 

 Der Cycle 4 nutzt in der Mittagsstunde die „Buvette“ der öffentlichen Sportein-

richtung und zudem das ehemalige Schulgebäude  

Die Kinder können außerdem einen großen Außenbereich, inklusive Fußballfeld, Spielplatz 

und Wiese nutzen. Wir verfügen zusätzlich über die Nutzung des Spielplatzes auf dem 

Schulgelände, das der Spielschule/Cycle 1 angehört. 

            

Bild 1 Maison Relais Rousennascht        Bild 2 Ehmalige Schulgebäude 
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Bild 3 Butzeschoul     Bild 4 Buvette 

3.2. Öffnungszeiten, Ferienregelungen  

Die Maison Relais Rousennascht ist von montags bis freitags in der Schul- sowie in der 

Ferienzeit von 7 Uhr bis 19 Uhr geöffnet. Ab dem Sommer 2020 ist die Maison Relais das 

ganze Jahr durchgehend geöffnet und schließt ihre Türen nur noch zwischen Weihnachten 

und Neujahr.   

Die Einschreibung der Kinder erfolgt nach Modulen, welche von den Eltern frei nach ihren 

Bedürfnissen gewählt werden können. 

Die Maison Relais bietet folgende Einschreibungsmodule während der Schulzeit an:  

 Modul 1 07h00 – 08h00  Mo – Fr 

 Modul 2 12h00 – 14h00  Mo – Fr 

 Modul 3 14h00 – 16h00   Mo – Fr 

 Modul 4 16h00 – 18h00  Mo – Fr 

 Modul 5 18h00 – 19h00  Mo – Fr 

In der Ferienzeit sind die Einschreibungsmodule wie folgt: 

 Modul 1 07h00 – 08h00  Mo – Fr   

 Modul 2  08h00 – 10h00  Mo – Fr 

 Modul 3 10h00 – 12h00  Mo – Fr 

 Modul 4 12h00 – 14h00  Mo – Fr 

 Modul 5 14h00 – 16h00   Mo – Fr 

 Modul 6 16h00 – 18h00  Mo – Fr 

 Modul 7 18h00 – 19h00  Mo – Fr 
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3.3. Gruppenanzahl und -Struktur  

Die Kinder sind in der Maison Relais in fünf verschiedene Altersgruppen eingeteilt:  

 Précoce : 3-4 Jahre 

 Cycle 1 : 4-6 Jahre 

 Cycle 2 : 6-8 Jahre 

 Cycle 3 : 8-10 Jahre 

 Cycle 4 : 10-12 Jahre 

Durch die lebendige Bevölkerungsentwicklung vergrößert Schieren sich stets. Daher diffe-

rieren die Gruppengrößen jedes Jahr. Den jeweiligen Gruppen stehen zugewiesene Räum-

lichkeiten zur Verfügung, die an ihr Alter angepasst sind.  

3.4. Personalsituation und Aufgabenbereiche des Personals  

Zurzeit gehören dem Team der Maison Relais Rousennascht 34 Personen an, welche sich 

um das Wohl und die Sicherheit der Kinder kümmern. Die verschiedenen Aufgabenberei-

che sind im folgenden Abschnitt beschrieben.  

- Die Einrichtungsleitung hat viele verschiedene Aufgabenbereiche. Zum einem küm-

mert sie sich um administrative Aufgaben, so etwa Personalplanung, die Koordina-

tion verschiedener Arbeitsabläufe sowie der pädagogischen Arbeit und die Umset-

zung des non-formalen Bildungsrahmenplans. Außerdem gehören zu ihren Aufga-

ben die Elternarbeit, Öffentlichkeitsarbeit sowie die Kooperation mit internen und ex-

ternen Partnern.   

- Die pädagogischen Fachkräfte begleiten die Entwicklung der Kinder und agieren als 

Unterstützer im alltäglichen Kontext. Dazu gehört die pädagogische Umsetzung des 

Bildungsrahmenplans, die Beobachtung der Verhaltensweisen der Kinder und deren 

Dokumentation. Weitere Aufgaben sind die Planung und Durchführung von Aktivitä-

ten, Tagesabläufen und Projekten, den regelmäßigen Austausch mit den Eltern so-

wie die Zusammenarbeit mit dem Schulpersonal.   

- Der Koch und sein Küchenteam sorgen für die Zubereitung der Mahlzeiten. Dabei 

wird auf eine  ausgewogene und gesunde Ernährung geachtet. Die Küche kocht 

nach bestimmten Kriterien und Konventionen, auf welche im Kapitel 6.2 eingegan-

gen wird. Außerdem gehört auch die Umsetzung der Hygienevorschriften zu ihrem 

Aufgabenbereich.   
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- Die hauseigenen Reinigungskräfte sorgen tagtäglich für die Sauberkeit in der Ein-

richtung. So tragen sie zur Sicherheit der Kinder und des Personals bei, indem sie 

den Hygieneplan befolgen und den Umgang mit den Reinigungsmitteln beherrschen. 

Das gesamte Personal ist verpflichtet an Versammlungen und Weiterbildungen teilzuneh-

men. 

3.5. Tagesablauf  

Tageszeit Schulzeit Ferienzeit 

7:00 – 8:00 Uhr 

 

- Empfang der Schulkinder  

- gemeinsames Frühstück/ Freies Spiel  

- Begleiten der Schulkinder zur Schule  

 

 

Empfang der Kinder und 

freies Spiel 

 

8:00 – 10:00 Uhr Schulzeit 
 

Frühstück + Freies Spiel 

 

10:00 – 12:00 Uhr 

(11:45 Uhr Précoce 

+ Cycle 1) 

Schulzeit 
 

Pädagogische Aktivitäten/ 

Freies Spiel 

 

12:00 (bzw. 11:45) – 

14:00 Uhr 

 

- Abholen der Kinder bei der Schule  

- Mittagessen  

- Freies Spiel    

 

Mittagessen + Freies Spiel 

 

14:00 – 16:00 Uhr 

Mo/Mi/Fr: Schulzeit 
Di/Do: pädagogische 

Aktivitäten/ Freies 

Spiel 

 

Pädagogische Aktivitäten/ 

Freies Spiel 

 

16:00 - 16:30 Uhr 

 

Abholen der Kinder 

bei der Schule 

Nachmittagssnack 

Nachmittagssnack 

 

Nachmittagssnack 

 

16:30 – 17:00 Uhr Hausaufgabenzeit Hausaufgabenzeit 

 

Freies Spiel 

 

17:00 – 18:00 Uhr 

 

Freies Spiel 

 

Freies Spiel 

 

Freies Spiel 

 

18:00 – 19:00 Uhr 

 

Abholsituation/ Elternkontakt 

 

 

Abholsituation/ Elternkontakt 
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3.6. Regeln  

Damit die Organisation und die Abläufe erleichtert werden können, sowie die Sicherheit und 

die Betreuung der Kinder gewährleistet sind, sind wichtige Regeln sowohl von den Eltern 

und Erziehern als auch von den Kindern zu beachten.   

Es gibt verschiedene Einschreibungskriterien, die zu respektieren und einzuhalten sind. Die 

Erziehungsberechtigten unterzeichnen bei der Anmeldung ihres Kindes einen „Contrat 

d’accueil“ sowie einen „Règlement de collaboration“. Darin werden die wichtigsten Kriterien 

festgehalten, etwa dass die Eltern das Einschreibungsformular vom Kind bis spätestens 

zum 18ten des Monats für den Folgemonat in der Einrichtung einreichen muss.   

Außerdem dürfen die Kinder die Maison Relais nur alleine verlassen, wenn eine schriftliche 

Genehmigung der Eltern vorliegt. Ansonsten dürfen nur Personen die Kinder abholen, wel-

che im Vorfeld angegeben wurden und von denen eine Kopie des Personalausweises vor-

liegt.   

3.7. Kooperation mit Eltern  

Die Kooperation mit den Eltern ist ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit. Auf diese Weise 

kann sich über die Verhaltensweisen und Beobachtungen der Kinder ausgetauscht werden. 

Der Dialog mit den Eltern ist erwünscht, denn aufgrund unserer Arbeit sind wir Teil ihres 

alltäglichen Lebens. Deshalb haben alle Erziehungsberechtigten das Recht, über das Ver-

halten ihrer Kinder informiert und bei Entscheidungen aktiv miteingebunden zu werden. 

Die Eltern haben zu jeder Zeit die Möglichkeit, ein Einzelgespräch anzufragen. Diese Ge-

spräche dienen dazu, sich mit den Eltern auszutauschen und sich besser kennenzulernen.  

Die Erzieher führen die Elternarbeit mit einer positiven Grundhaltung durch, welche uns 

hilft, Schwierigkeiten und Probleme im Sinne des Kindes zu reduzieren oder abzubauen. 

Die Eltern haben einen Anspruch darauf, aktiv in der Erziehung ihrer Kinder in der sozial-

pädagogischen Einrichtung beteiligt zu werden.  

Durch diese Transparenz bilden die Erzieher, Fachkräfte und Eltern eine Erziehungs- und 

Bildungspartnerschaft. Das Fachpersonal und die Eltern tragen gemeinsame Verantwor-

tung für das Wohl der Kinder. Der Elternarbeit wird somit kontinuierlich nachgegangen.  
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3.8. Kooperationen mit externen Bildungspartnern und anderen Ein-

richtungen / Institutionen  

Die Maison Relais Rousennascht schätzt die Zusammenarbeit mit externen Bildungspart-

nern und anderen Einrichtungen, wie z.B.:   

- mit der Crèche Bim Bam (Schieren): Es findet ein Austausch mit dem Personal und 

den Kindern der Crèche Bim Bam statt. Durch das Teilnehmen an gemeinsamen 

Aktivitäten wird den Kindern der Übergang von der 

Crèche zur Maison Relais vereinfacht. So können die 

Kleinen die Räumlichkeiten, sowie das Personal bereits 

kennenlernen und sich schon mal an die Umgebung ge-

wöhnen. Zudem wird bei verschiedenen Feierlichkeiten zusammen gearbeitet.  

- mit der lokalen Schule: Die Zusammenarbeit mit der Schierener Schule findet durch 

den Austausch von Informationen, die Teilnahme an gemeinsamen Versammlungen 

oder durch die Organisation von Festen, Märkten, etc. statt. Durch den „Plan d’en-

cadrement périscolaire“, kurz PEP, findet ein wöchentlicher Austausch zwischen 

Schule und Maison Relais statt. Durch diese Zusammen-

arbeit mit der Schule bietet sich die Möglichkeit, diverse 

Lernmöglichkeiten und Interaktionen, die sich den Kin-

dern im Tagesverlauf anbieten, wahrzunehmen, sie aufei-

nander abzustimmen und die Lebenswelt der Kinder in 

den Tagesablauf mit einzubeziehen.  

- LASEP: Seit dem Schuljahr 2021/2022 organisiert die Maison Relais zusammen mit 

dem Organisator der LASEP Aktivitäten. Alle sportlichen 

Unternehmungen werden von unseren Sportskoordinato-

ren sorgfältig geplant und ausgeführt (s. Kapitel 6.3).  

- mit anderen Institutionen: Die Kooperation mit anderen Einrichtungen von Elisa-

beth ist sehr vielseitig, etwa die Realisierung gemeinsamer Projekte oder die ge-

meinsame Teilnahme an sportlichen Events. Dabei darf die jährliche Teilnahme am 

regionalen Fußballturnier, wo die Kinder von 6-12 Jahren gegeneinander antreten, 

nicht fehlen. Auch beim langjährigen Projekt „Indiana Jos“ ist in Zukunft eine stärkere 

Zusammenarbeit mit der Maison Relais Nommern geplant. Dies ermöglicht vorhan-

dene Ressourcen gemeinsam zu nutzen und auf gegenseitige Erfahrungen zurück-

zugreifen.    
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- mit der Gemeinde: Regelmäßig berichten wir in der Gemeindezeitschrift „Louis“ über 

aktuelle Projekte in unserem Haus. Außerdem besteht seit letztem Jahr eine stärkere 

Zusammenarbeit im Bereich Natur mit der Gemeinde. Unser Hochbeet wurde erneu-

ert und der Maison Relais wurde eine Parzelle von der Gartenanlage der Gemeinde 

Schieren zur Verfügung gestellt. Bereits dieses Jahr konnte die Maison Relais eine 

kleine Ernte einfahren und die Kinder somit die Natur auf eine andere Art entdecken.  

- SICONA: Seit 2018 besteht die Zusammenarbeit zwischen der Maison 

Relais und SICONA. Bei jeder angebotenen Aktivität nehmen Kinder 

sowie Erzieher teil.  

- Förster: Für die Adventszeit bekommen wir von unserem Förster Tannen und haben 

zudem bereits in der Vergangenheit Hilfe seinerseits erhalten, z.B. bei Bastelaktiv-

täten für die Adventsnachmittage, die in der Maison Relais organisiert werden.   
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B) Pädagogischer Teil   
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 Aufgaben   

4.1. Beschreibung der Aufgaben und Funktionen als non-formale Bil-

dungseinrichtung / Selbstverständnis   

Die non-formalen Bildungseinrichtungen sind aus einer gesellschaftlichen Notwendigkeit 

entstanden. Deren Hauptaufgaben sind die Betreuung der Kinder zu sichern, sowie die 

Bildung und Entwicklung des Kindes zu fördern. Unsere Maison Relais ermöglicht dem 

Kind, sich seelisch, körperlich und geistig entwickeln zu können. Die pädagogischen Fach-

kräfte erkennen die individuellen Kompetenzen der Kinder und fördern deren Stärken.  

Durch das Konzept der Ganztagsbetreuung haben die Eltern die Chance, ihr Familienleben 

und ihren Beruf miteinander zu verbinden. Das primäre Ziel der Maison Relais ist es, diese 

notwendige Stütze zu schaffen und eine gute Perspektive für die ganze Familie zu ermög-

lichen.  

Dabei konzentrieren wir uns auf die individuellen Bedürfnisse der Kinder. Wir achten darauf, 

dass die Kinder sich wohlfühlen, aktiv sind, sich sozial einbringen, lernen, erleben, entde-

cken und sich entfalten können. Die Maison Relais ist somit ein wichtiges Bindeglied zwi-

schen den Familien, den Schulen und den Vereinen.  
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 Umsetzen der pädagogischen Orientierung  

5.1. Bildungsverständnis   

Unsere Maison Relais basiert auf dem Konzept der Reggio-Pädagogik. Diese beschreibt, 

dass das Bildungsverständnis sich aus den Komponenten der Bildung, dem Lernen und 

der Entwicklung zusammensetzt. Somit ist dies eine alltägliche Weiterbildung der Kinder 

und der Pädagogen, die sich in vielen verschiedenen Situationen zeigt. Es ist ein sozialer 

Prozess, der im Austausch mit den Kindern und den Erwachsenen erfolgt. Durch das Ler-

nen entsteht Bildung und diese fördert die Entwicklung der Kinder, sodass alle drei Kom-

ponenten zusammenhängen. Somit erfolgt das Lernen in der Familie, der Schule, dem 

Sport, der Maison Relais usw. Wir legen großen Wert darauf, dass die Kinder sich bei uns 

wohlfühlen, damit sie sich frei entfalten können.  

5.2. Bild vom Kind  

Im Zentrum unserer Arbeit steht das Kind. Es ist unsere Aufgabe, eine Unterstützung bei 

der Entwicklung und bei der Erfüllung der Bedürfnisse des Kindes zu sein. Wir sehen jedes 

Kind als neugieriges und wissensbedürftiges Mitglied unserer Gesellschaft an. Das Kind 

bringt Ressourcen mit, die wir durch Beobachtungen erkennen und fördern.   

Der Reggiogründer und Pädagoge Malaguzzi schreibt dazu: „Hier sind Kinder und Erwach-

sene zusammen, die gerne zusammen spielen, arbeiten, reden, denken und erfinden 

möchten. Sie bemühen sich zu lernen, wie das menschliche Wesen und seine Beziehungen 

zu Dingen und anderen Menschen erforscht, verbessert und freundschaftlich zusammen 

erfahren werden kann.“  

Wie erreichen wir dieses Ziel? 

Kinder haben das Recht, gehört und beachtet zu werden. Das Kind hat seine eigenen Denk-

prozesse, seine individuellen Fragen und eine eigene Persönlichkeit. Es gilt, die Interessen 

und Bedürfnisse der Kinder zu beobachten und begleitende Angebote zu entwickeln. Somit 

ist unser gesamter Tagesablauf mitsamt der Aktivitäten bewusst zusammen mit den Kin-

dern gestaltet. Die Heranwachsenden bekommen täglich kreative und entwicklungsför-

dernde Reize geboten. So kann das Kind ohne Furcht und mit viel Begeisterung tolle Er-

fahrungen machen und spielerisch neue Kompetenzen aufbauen. Die Kinder unserer Mai-

son Relais haben die Chance, sich in einer angenehmen und ungezwungenen Atmosphäre 

selbst zu verwirklichen. Hier erleben unsere Kinder jeden Tag neue Dinge und machen 

stetig neue Erfahrungen. 

 



29 

Wann beginnt dieser Prozess? 

Vom ersten Tag in der Maison Relais an wird das Kind mit einer Vielzahl von Neuheiten 

und Einflüssen konfrontiert. Neben der Schule und der Familie kommen die Kinder hier in 

ein weiteres neues und für sie unbekanntes Umfeld. Uns ist es wichtig, dass das Kind 

schnell erkennt, dass es dazugehört und von allen, Groß und Klein, akzeptiert wird. Dies 

gilt insbesondere für Kinder mit Einschränkungen und Beeinträchtigungen, da das Spielen 

und Erleben je nach Situation erschwert ist. Den Fachkräften ist es wichtig, dass Gleichbe-

handlung gelebt und Gleichwertigkeit erlebt wird. 

Wie findet dieser Prozess statt? 

Wir unterstützen den Kontakt zu anderen Kindern, damit sie Lust an der Bewegung und 

dem fantasievollen Arbeiten sowie Vergnügen am Mitmachen haben. Wir bieten Anreize, 

bei denen die Kinder Staunen und Begeisterung zeigen. Unsere Kinder können forschen, 

experimentieren, selbst entscheiden, partizipieren, entdecken, ausprobieren, nachfragen, 

mitwirken und vieles mehr. Dies kann durch Aktivitäten und Spiele verschiedenster Art er-

reicht werden. Die Kompetenzen unserer Kinder können durch das forschende Lernen ge-

stärkt und ausgebaut werden. Wir respektieren das kindliche und naturwissenschaftliche 

Interesse unserer Kinder. 

Die Kinder werden in die Planung des Tagesablaufes miteinbezogen, sodass ihre Partizi-

pation gefördert wird. Ihre Ideen und Wünsche werden wahrgenommen, wodurch ihre Selb-

ständigkeit gestärkt wird. Deshalb unterstützen wir zudem das Projekt „Kannercomitée“ 

(siehe Kapitel 5.9). Unsere Kinder sollen erfahren, dass sie an Entscheidungen real beteiligt 

werden. 

Wir haben festgelegte Regeln, Normen und Grenzen, die die erzieherische Arbeit mitbe-

stimmen und beeinflussen. Diese werden festgelegt, um den täglichen Ablauf leichter und 

wirkungsvoller zu gestalten. Dies bedeutet, dass das pädagogische Fachpersonal mit die-

sem Rollenverständnis arbeitet, um Struktur in den Gruppen zu erzeugen. 

Nachfolgend ist ein Plakat zum Thema „Bild vom Kind“ zu sehen, welches von einigen Mit-

arbeitern zusammen ausgearbeitet und ausgehangen wurde.  
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5.3. Rollenverständnis der Pädagoginnen  

Die pädagogischen Fachkräfte gelten in unserer Institution als Vorbild sowie Bezugsperson 

für die Kinder. Das Personal trägt die Verantwortung für die Kinder in der Zeit, in der sie in 

unserer Einrichtung sind. Sie begleiten und unterstützen die Kinder in ihrem Alltag, sodass 

sie sich frei entfalten können. Die Pädagogen schaffen die Umgebung für die Bildungspro-

zesse und ermöglichen es den Kindern mit Eigeninitiative und Autonomie, Situationen zu 

bewältigen. Wir bekunden Interesse für die Belange der Kinder und agieren auf deren Au-

genhöhe. 

Die Fachkräfte legen Wert darauf, dass eine Atmosphäre der Akzeptanz, des Vertrauens 

und der Sicherheit entsteht, damit die Kinder sich kennenlernen und anvertrauen können. 

Jedes Kind soll sich zugehörig fühlen. Dieses Verständnis müssen alle Beteiligten in der 

Betreuung und Erziehung des Kindes berücksichtigen. Dies ist eine wichtige Vorausset-

zung, um inklusiv im pädagogischen Alltag zu arbeiten.  

„Der Weg ist das Ziel“, denn auch Alltagssituationen werden als Bildungsanlässe genutzt 

und nicht nur die von den Erziehern geplanten Aktivitäten. Die Kinder sind die Macher, die 

Pädagogen die Begleiter. Sie gehen auf die Bedürfnisse der Kinder ein und achten stets 

auf das Wohlergehen der Kinder. Außerdem fungiert das Fachwissen der Pädagogen als 

Basis für die Gestaltung von Bildungsangeboten. Die Rolle des Pädagogen ist im Handbuch 

des SNJ („service nationale de la jeunesse“) aufgelistet sowie deren Funktionen darin be-

schrieben. Wir bieten den Kindern einen geschützten Rahmen, in dem sie aktiv werden 

können. Unsere Arbeit ist es, die Lernumgebung für die Kinder so attraktiv und angenehm 

wie möglich zu gestalten.   
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Um dies optimal umzusetzen, greifen wir auf die Graphik der Pädagogischen Haltung von 

Frauke Hung und Thomas Klingseis5 zurück. In dieser werden die Kinder als Ko-Konstruk-

teure angesehen und die Erwachsenen als Begleiter und Beobachter.    

Die Graphik der Pädagogischen Haltung von Frauke Hung und Thomas Klingseis kann man 

so verstehen, dass die Erwachsenen als Wissensvermittler für die Kinder agieren. Die Kin-

der starten aus einer Beobachterrolle raus, um neue Erkenntnisse in der für sie entdecken-

den Welt zu gewinnen. Die Kinder lernen das von ihnen Beobachtete zu wiederholen und 

werden somit selbst zu Akteuren. Die Rolle des Erwachsenen ist es, dem Kind Impulse zum 

Ausprobieren zu geben.   

 

                                                      
5 Graphik nach Frauke Huhn und Thomas Klingseis (2010)  



33 

Während diesem Prozess zieht sich der Erwachsene aus der aktiven Rolle zurück und 

übernimmt die Beobachterrolle. Das Kind handelt auf eigene Faust, und der Erwachsene 

verbleibt in der Begleiterrolle. Der Erzieher bietet den Kindern Hilfestellung und Ansätze zur 

Problemlösung. 

Das Wechseln der Rollen erlaubt dem Kind, sich selbst zu finden, seiner Fantasie freien 

Lauf zu lassen und somit zum Entdecker und Forscher zu werden. Dieses Tun und Handeln 

spiegelt die Methodik der Reggio-Pädagogik wider, nach welcher wir arbeiten.  

Die Pädagogen und Erzieher sind somit Bildungsbegleiter und unsere Arbeit ist es, für das 

Kind da zu sein, damit es eigene Erfahrungen macht und aus Fehlern lernt.  

5.4. Rahmenbedingungen für die Bildungsprozesse  

Die Maison Relais bietet die erforderlichen Rahmenbedingungen für die Bildungsprozesse. 

Die Aufgabe der Pädagogen ist es, für jedes Bildungsangebot die gewünschten Rahmen-

bedingungen zu schaffen. Jeder Bildungsprozess ist anders und erfordert daher auch an-

dere Umgebungen und Voraussetzungen.  

Für uns zählen folgende Faktoren zu den Rahmenbedingungen:   

- der Raum und dessen Atmosphäre, 

- das Material,   

- die Regeln,   

- die verfügbare Zeit,   

- die Umgebung der Maison Relais, 

- der Entwicklungsstand, 

- die Bedürfnisse der Kinder, 

- sowie die Qualifikation und das Fachwissen der Pädagogen.  
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Die Pädagogen sollen anfallende Aufgaben und die Bedürfnisse der Kinder erkennen, um 

dem Kind optimale Rahmenbedingungen zu ermöglichen. Das Zusammenspiel der eben 

genannten Faktoren beeinflusst die Praxis in der pädagogischen Arbeit. So ist es zum Bei-

spiel sinnvoll, sich im Saal eine passende Ausstattung anzueignen, um den Kindern genug 

Platz, Material und Freiraum anzubieten. Hier muss auch genügend Zeit eingeplant werden, 

sodass kein Druck für die Kinder entsteht. Durch das passende Angebot können die Kinder 

sich frei entfalten und das zu entdeckende Material erforschen und die persönlichen Stär-

ken kennenlernen. Die Aktivitäten sowie Materialien müssen alle altersgerecht adaptiert 

sein. Es muss darauf geachtet werden, dass eine gute Balance besteht und die Kinder 

weder unter- noch überfordert werden. Außerdem sind Regeln ein wichtiger Bestandteil der 

Rahmenbedingungen. Diese sind notwendig, damit sich zum Beispiel niemand verletzt, je-

der an der Aktivität teilnehmen kann sowie die Materialen nicht kaputt gehen.   

Zudem ist es von großer Bedeutung, dass die Entwicklungsstände und Grundbedürfnisse 

aller Kinder berücksichtigt werden. Diese Bedürfnisorientierung muss kontinuierlich ange-

passt und ausgeführt werden. Dies wird sowohl von interner als auch von externer Seite 

kontrolliert.  

Es ist wichtig, dass der Gesamtrahmen in den jeweiligen Gruppen so gestaltet ist, dass das 

Interesse der Kinder zum Lernen geweckt wird. Nach der Reggio-Pädagogik fungiert der 

Raum als dritter Erzieher.  
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5.5. Gruppenstrukturen  

In unserer Maison Relais sind die Kinder in Gruppen unterteilt. Die Aufteilung erfolgt wie in 

der Schule nach Cyclen (Précoce, Cycle 1, Cycle 2, Cycle 3 und Cycle 4). Durch die schnell 

wachsende Bevölkerung in der Gemeinde gibt es eine Verknappung der räumlichen Res-

sourcen.  

Jeder Raum wird gemeinsam mit den Kindern von den Erziehern eingerichtet und dekoriert, 

in welchen dann Aktivitäten in den jeweiligen Gruppen organisiert werden. Die Mittags-

pause verbringt jede Gruppe in ihrem Raum.  

Während den Schulferien werden die verschiedenen Gruppen je nach Anmeldezahl ge-

mischt. Hier wird darauf geachtet, dass der Précoce und Cycle 1 sowie der Cycle 2 bis 4 

zusammenbleiben Somit werden die Kinder häufig in bis zu drei Gruppen unterteilt. Dies 

bedeutet, dass wir nach dem Konzept der teiloffenen Gruppen arbeiten.  

In den Ferien sowie in der Schulzeit arbeiten die Cyclen gruppenübergreifend zusammen, 

um gemeinsame Projekte zu realisieren.  

5.6.  Räumlichkeiten   

Der Raum als „dritte Erzieher“.6 

Die Räumlichkeiten gestalten wir nach dem Leitbild der Reggio-Pädagogik. Das heißt, dass 

all unsere Räume so eingerichtet sind, dass sie eine, bei der Arbeit unterstützende Wirkung 

erzeugen und unseren Kindern genügend Spiel- und Lernflächen bieten. Die Raumausstat-

tung ist somit ein pädagogisch bedeutendes Medium der Erziehung und des Erlebens. Die 

Räume bieten einerseits Unterhaltungsflächen andererseits sind sie ein Ort, an welchem 

Lernprozesse stattfinden können.   

Wir arbeiten in den Räumen mit Piktogrammen, Fotos und Beschriftungen, um den Kindern 

eine bessere räumliche Orientierung zu ermöglichen.  

Die Räume werden multifunktional genutzt, da sie sowohl Ort der Entspannung und des 

Rückzugs als auch des aktiven Erlebens sind. Zusätzlich werden die Räume für die Mahl-

zeiten genutzt.  

 

                                                      
6 Hauser, Grüneberg: Erziehen als Beruf. Köln / München (1994), S.68-69  
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In all unseren Sälen sind Funktionsecken/-nischen eingerichtet, die von den Kindern res-

pektiert und genutzt werden. Dazu gehören etwa:   

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Rückzugsecke, 
in welcher die 

Kinder nach Be-
darf zur Ruhe 

kommen können 
 

Rollenspielecke 

Kinderateliers, etwa 
Kinderküche, 

Kleidergaderoben, 
Handwerker-
schränkchen 

 

Lesenische mit viel-
fältigen Büchern, 
Zeitschriften und 
Comics (Abonne-

ment) 
 

Bauecke mit ver-
schiedenen Mate-

rialien  

Schränke mit Bas-
telmaterialien  

Schränke mit Ge-
sellschaftsspielen  

Schränke mit Ge-
schicklichkeits-

spielen  



37 

 

Die Kinder können uns laufend ihre Ideen und Wünsche mitteilen, sodass sie sie zum Mit-

gestalter werden. 

Aber auch außerhalb der Maison Relais stehen uns Spielplätze, Wiesen und Lernorte zur 

Verfügung. Auch hier wird das Forschen und Entdecken der Kinder unterstützt.  

Wichtige Kriterien für unsere Arbeit, die die Räumlichkeiten betreffen, sind für uns folgende:  

Offenheit ist das vorherrschende Prinzip. Das gilt sowohl in pädagogischer, raumgestalte-

rischer als auch in sozialer Hinsicht. Wir bieten eine Struktur der Raumgestaltung, die die 

Selbstbestimmung der Kinder fördert.7 Kinder sind bei uns nicht nur ‚Nutzer‘, sondern Ent-

decker und Mitgestalter. Unsere Schränke sind offen und die Kinder können viele Spielsa-

chen, Bastel- und Beschäftigungsmaterialien selbst auswählen. 

Flexibilität gibt uns die Möglichkeit, den Raum zeitlich und situativ nach Bedarf anzupas-

sen. Wenn die Kinder z.B. mehr Ruhe benötigen, gestalten wir zusätzliche Ruhe- und 

Schlafmöglichkeiten. Ebenso kann bei Tanz-, Bau- und Rollenspielaktivitäten das Mobiliar 

neu organisiert werden. 

Zudem ist uns das Prinzip Ordnung wichtig, denn in der Fülle der Materialien muss eine 

gewisse Klarheit vorhanden sein, denn sie erleichtert dem pädagogischen Personal die Ar-

beit und ermöglicht es den Kindern, ihre Lieblingsspielsachen und andere interessante Be-

schäftigungsmaterialien zu finden. Stetige Veränderungen der Räumlichkeiten sind der 

Reggio-Pädagogik sehr wichtig, denn sie erzeugen ebenfalls eine Veränderung im Denken 

und Handeln der Kinder, denn alle Menschen, ob groß oder klein, befinden sich in einer 

ganz natürlichen Evolution.   

Erzähle mir und ich vergesse. 

Zeige mir und ich erinnere. 

Lass es mich tun und ich verstehe.8 

Konfuzius 

 

                                                      
7 Ulrich Wolfgang: Reggio- Pädagogik auf einen Blick. Freiburg im Breisgau (2009), S.77   
8 Krenz Armin: Was Kinder brauchen. Weinheim und Basel (2005), S.105  
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Beschreibung des Außenbereichs: 

In der angrenzenden Umgebung der Maison Relais befindet sich das Schulgelände. Hier 

befindet sich die Grundschule und die derzeitige Baustelle der zukünftigen Erweiterung der 

Maison Relais. In nächster Nähe befindet sich der Kinderhort, der ebenfalls zu unserer 

Struktur Elisabeth gehört. Im direkten Umfeld befinden sich drei Spielplätze, welche ver-

schiedenste altersgerechte Spiel- und Klettergerüste vorzuweisen haben.  

Der Einrichtungskomplex befindet sich im grünen Dorfkern mit Wiesen, Obstbäumen, einer 

Parkanlage etc.  
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5.7. Spiel-, und Lernmaterialien  

Das Kind hat in unserer Maison Relais Zugang zu vielfältigen Spiel-, Beschäftigungs- und 

Lernmaterialien. Außerdem können die Kinder an Gemeinschafts- und Gruppenspielen teil-

nehmen. Wir bemühen uns ebenfalls, Materialien aus dem Alltag, wie Pappkartons, Eimer 

usw. als Spiel- und Bastelmaterialien zu benutzen. Recycling sowie Upcycling sind für uns 

wichtig.  

Wir achten darauf, dass die Kinder ihre Wünsche und Ideen äußern können. Durch die 

Faszination vom Entdecken und die natürliche Neugierde entwickeln die Kinder wichtige 

und für das weitere Leben und Erleben nützliche Erfahrungen. 9  

So bietet unsere Einrichtung viele frei nutzbare Spiel-, Bau-, Arbeits- und Bastelmaterialien, 

die dem Leitbild der Reggio-Pädagogik entsprechen. Unser strukturiertes und unstruktu-

riertes Material deckt die verschiedensten Handlungsfelder ab.  

Dieses pädagogische Spiel- und Lernmaterial steht den Kindern frei zur Verfügung: 

- Lego, Duplo unterschiedlicher Größe, Kappla, Knex, 

Puzzles, Magnete, Noppenbausteine, Holzperlen 

und Bügelperlen 

- verschiedene Arten von Holzklötzen unterschiedli-

cher Größe, Form sowie Farbe   

- individuell zusammenbaubare Spielzeugautostraßen und Duplo-Schienenstre-

cken,   

- gekaufte und selbst gebaute Musikinstrumente 

- kybernetischer Modeliersand, Lehm, selbstgemachte 

Knete, Salzteig, Playdoh, Künstler- und Schaumknete  

- Naturmaterialien (Steine, Blätter, Stöcke, Kastanien, Nüsse, Blumen,...)  

- Forschungsmaterialien, Computer, Musikanlagen, Beamer und Bluetoothlaut-

sprecher 

- Gesellschaftsspiele, Geschicklichkeitsspiele, Familienspiele, Ratespiele, Knobel-

spiele und Kartenspiele  

- Viele Spiel- und Bewegungsmaterialien für drinnen und drau-

ßen (s. Kapitel 6.3) 

- Kuscheltiere, Puppen und Handpuppen   

- Kinder- und Jugendbücher, Wissensmagazine, Zeitschriften 

und Comics,  
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- Farben unterschiedlicher Art (Guasch, Malstifte, Bleistiftsfarben, Fingerfarben, 

Wachsfarben, Wasserfarbe, Fensterfarben, Acrylfarben...)  

- Verkleidungen, Rollenspielmaterialien von verschiedenen Berufen (Arzt, Frisör, 

Handwerk)              

Außerdem: 

- Wir verfügen über eine Gartenparzelle von 20m² und über zwei Hochbeete, für diese 

wir diverses Gartenmaterial nutzen.  

- Wir sammeln mit den Kindern Naturmaterialien wie z.B. Steine, Blätter und Gehölz. 

Diese Materialien benutzen wir in vielfältigen Bastelaktivitäten.  

- In einzelnen Gruppen gibt es Materialien für Theater und Rollenspiele. Verkleidun-

gen sowie Handpuppen stehen zur Verfügung, damit die Kinder in Rollen schlüpfen 

können und somit die Fantasie anregt wird. 

- Eine Erzieherin bietet für die älteren Kinder der Maison Relais regelmäßig Strickak-

tivitäten an, bei der die Kinder erste einfache Techniken erlernen und praktizieren 

können.   

 

 

 

 

In der non-formalen Bildung ist es für alle Kinder bedeutsam, dass sie Dinge tun können, 

die sie persönlich interessieren. So erleben sie Begeisterung an verschiedensten Beschäf-

tigungen und machen stärkende Erfahrungen. 

 

                                                      
9 Pausewang Freya: Ziele suchen – Wege finden. Berl in (1994), S . 62-63  
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5.8. Tagesablauf   

Der Tagesablauf in unserer Maison Relais ist klar strukturiert und wird von unserem päda-

gogischen Fachpersonal in allen Gruppen gleichermaßen respektiert.  

Unser Tagesablauf in der Schulzeit ist in fünf Module gegliedert; diese heißen:  

1. Frühstückszeit („accueil“) 2. Mittagsstunde 3. Aktivitäten 4. Nachmittagsbrunch/ Haus-

aufgabenzeit 5. Abendstunde („fermeture“) 

Im nachfolgenden Abschnitt gehen wir auf die genannten Module ein. 

o 1. Frühstückszeit („accueil“): Von 07:00 – 08:00 Uhr können die Kinder vor Schulbeginn 

in die Maison Relais kommen. Hier wird ihnen ein reichhaltiges Frühstück angeboten. 

Nach dem Frühstück dürfen die Kinder noch kurz freispielen, ehe sie sich für die Schule 

fertig machen und zusammen mit den Erziehern in die Schule gehen.  

o 2. Mittagsstunde: Die Kinder werden von den Erziehern bei der Schule abgeholt und zur 

Maison Relais begleitet. In der Maison Relais angekommen, finden eingeübte Routinen 

statt, wie etwa das Ablegen und Aufhängen der Bekleidung in der Garderobe, der Toi-

lettengang und das Händewaschen. Nach dem Betreten des Gruppenraums wählen die 

Kinder ihren Sitzplatz und servieren sich selbst. Dabei lernen die Kinder, richtig einzu-

schätzen, wieviel sie essen können und werden ermutigt von allen Speisen zu probie-

ren. Auch ein verantwortungsvoller Umgang mit dem Essen und gewisse Verhaltensre-

geln werden hierbei erprobt, etwa das Decken, Abräumen und Wischen der Tische so-

wie die richtige Benutzung des Geschirrs. Da uns eine familiäre Atmosphäre wichtig ist, 

legen wir auf verschiedene Rituale Wert, z.B. einen „Guten-Appetit“ wünschen oder 

Händereichen.  

o 3. Aktivitäten: Die Erzieherinnen achten darauf, dass eine gesunde Balance zwischen 

freiem Spiel und geplanten Aktivitäten besteht. Diese Strukturierung ermöglicht den Kin-

dern sowohl Momente der persönlichen Entwicklung als auch Momente der Orientierung 

durch die von den Erziehern geplanten Aktivitäten.  



42 

Die vorbereiteten Aktivitäten finden regelmäßig dienstags und donnerstags zwischen 

14 und 16 Uhr statt. Diese werden von den jeweiligen Gruppen geplant und vorbe-

reitet, sodass sie rechtzeitig und für alle Eltern sichtbar in den Fluren ausgehangen 

und online veröffentlicht werden können. Diese Aktivitäten werden aus den Wün-

schen und Bedürfnissen der Kinder abgeleitet. Sie werden nach dem Leitbild der 

Reggio-Pädagogik durchgeführt und mit entsprechend sinnvollen Lernzielen gemäß 

des non-formalen Bildungsrahmenplans versehen. Die Kinder haben die Möglich-

keit, frei zu entscheiden, ob sie an der angebotenen Aktivität teilnehmen möchten.  

Denn das Freispiel hat eine ebenso große Bedeutung für das Kind. Hier entwickelt 

es seine eigenen Spielideen und setzt sie um. Es wählt seine Spielpartner selbst und 

erprobt seine Gruppenzugehörigkeit. Die Kinder entscheiden selbst, was sie auf wel-

che Weise und mit wem spielen möchten. Das Erzieherteam achtet darauf, dass alle 

Kinder sinnvoll am Geschehen teilnehmen, sodass Kontakte aktiv gestärkt werden. 

o 4. Nachmittagsbrunch/ Hausaufgabenzeit: Gegen 16 Uhr werden die Kinder bei der 

Schule von den Erziehern empfangen und zur Maison Relais begleitet. Dort können die 

Kinder eine Kleinigkeit essen, wie z.B. ein Stück Obst, Joghurt, Brot o.ä. Hierbei gelten 

die gleichen Verhaltensregeln wie in der Mittagszeit. Anschließend dürfen die Kinder der 

Cyclen 2, 3 und 4 an ihren Hausaufgaben arbeiten und werden dabei von unserem pä-

dagogischen Personal betreut und unterstützt. Die Kinder haben die Möglichkeit, in ei-

ner ruhigen Atmosphäre ihre Hausaufgaben selbstständig zu erledigen. Auch in der 

Nachmittagszeit können die Kinder selbst entscheiden, wie sie ihre Zeit bis zum Abholen 

verbringen. Das pädagogische Personal bietet den Kindern Freispiel an oder es werden 

spontane Aktivitäten durchgeführt.  

o 5. Abendstunde („fermeture“): Die Eltern haben die Möglichkeit, ihre Kinder bis spätes-

tens 19 Uhr abzuholen. 

Während der Ferienzeit ändert sich der Tagesablauf auf Grund der zusätzlichen Anwe-

senheit der Kinder in der Vor- und Nachmittagszeit (8-12 Uhr und 14-16 Uhr). Dabei verla-

gert sich die Frühstückszeit auf 8:30 Uhr. Im Vorfeld jeder Ferienzeit werden im Team Ak-

tivitäten ausgewählt und organisiert. Diese Aktivitäten sind geprägt von Abwechslung, Spaß 

und Spontanität.
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5.9. Soziale Lernumgebung  

„Die hier zu stellende Frage ist einfach: soll die pädagogische Einrichtung ein Ort sein, wo 

das Kind forscht, erforscht, hinterfragt, überprüft usw. oder soll der Ort ein statischer sein, 

wo Wissen übergestülpt, wo die Pädagogik das Vehikel, um in Kinderköpfe vorgefertigtes, 

fertiges Wissen zu übertragen?“ 10 

Jedes Kind ist ein respektiertes Mitglied der Gruppe. Es ist die Aufgabe des Erziehers, dem 

Kind Zeit, Aufmerksamkeit, Vertrauen, Zuneigung und Schutz zu geben und zu vermitteln. 

Dabei spielt die Ressourcenorientierung eine wichtige Rolle. Alle Fähigkeiten, Kompeten-

zen und Fertigkeiten der Kinder müssen berücksichtigt werden. Auch die Kinder sollen un-

tereinander interagieren und sich gegenseitig helfen. Dieses inklusive Arbeiten wird von 

den Erziehern gefordert und gefördert. Die prosoziale Lernumgebung hilft, dass sich alle 

Anwesenden als akzeptierte Persönlichkeit der Gemeinschaft fühlen.   

Durch Beobachtung, Nachahmung und aktive Unterstützung können die schwächeren Mit-

wirkenden durch ihre Teilnahme bei den Aktivitäten Erfahrungen sammeln und gemein-

schaftlich lernen. Kinder mit Beeinträchtigungen sollen gleichermaßen an den Erlebnissen 

und Erfolgen der Aktivitäten teilhaben. Nicht die Kinder sollen sich an die Aktivitäten anpas-

sen, sondern die Erzieher sollen diese an die Kinder adaptieren. Wir lernen voneinander 

und miteinander.   

Die Aktivitäten stellen ein offenes und freies Angebot dar und es ist den Kindern überlassen, 

ob sie teilnehmen oder nicht, denn das Kind darf bei uns selbst entscheiden, wie es seine 

Zeit sinnvoll nutzt. Damit unterstützen wir die Offenheit unseres pädagogischen Handelns. 

Die Kinder lernen eigenverantwortlich und selbstständig zu arbeiten.   

Wir lernen „insieme“, welches eines der Schlüsselwörter der Reggio-Pädagogik ist. Dies 

bedeutet, dass wir „gemeinsam/zusammen“ lernen. Deshalb unterstützen die Mitarbeiter in 

unserem Haus die Kooperation auf allen Ebenen. Das pädagogische Fachpersonal tauscht 

sich regelmäßig über Erkenntnisse, Erfahrungen und Meinungen aus. Indem sich die Her-

anwachsenden in unserer Maison Relais gegenseitig helfen, können sie fürs Leben lernen, 

wie sie kooperativ agieren und Aufgaben bewältigen können. Nur so bilden die Kinder eine 

starke Gemeinschaft, die das soziale Miteinander ungemein fördert. Ebenso sind uns in 

diesem Zusammenhang Fähigkeiten wie Respekt und Toleranz sehr wichtig, denn die Kin-

der lernen erst dadurch ihre Freunde und Klassenkameraden zu respektieren und so zu 

schätzen, wie sie sind.  
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Lernziele sind uns in allen Bereichen wichtig, wobei die sozialen Lernziele von besonderer 

Bedeutung sind. Sie ermöglichen es den Kindern, die notwendigen Fähigkeiten aufzubauen 

und sich in ihrer Umgebung mit ihren Freunden auf einer respektvollen und friedlichen Basis 

zu unterhalten.11 So sind beispielsweise Gespräche mit einzelnen Kindern, aber auch mit 

der gesamten Gruppe nützlich, wenn wir bemerken, dass Handlungsbedarf besteht.   

Wir legen gemeinsam in unserem Team Lernziele fest, die wir durch eine konstruktive Ler-

numgebung erreichen wollen. Mit Hilfe der durchgeführten Aktivitäten unterstützen wir das 

Erlernen jeglicher Kompetenzen. Diese sind für das Stärken des sozialen Umgangs mit 

Gleichaltrigen und die Verbesserung der Fähigkeiten sowie Fertigkeiten der Kinder von 

Nutzen.12  

Die gesteckten Lernziele erreichen wir durch folgende Methoden: 

  

  

  

 

 

 

 

                                                      
10 Ulrich Wolfgang: Reggio-Pädagogik auf einen Blick. Freiburg im Breisgau (2009), S. 39  
11 Grüneberg Hauser: Erziehen als Beruf. Köln / München (1994), S.81 -82  
12 Katthöfer Kleine: Grundbausteine. Sozialpädagogik. Köln (2001), S. 176-177   

Rollenspiele,      

Theaterpäda-

gogik,Kasperlethe-

ater 

Einzel- und Grup-

pengespräche 

Bientraitance, “Kin-

dercomité” 
Faustlos, 

Cool Down 

Erlebnispädagogik 

Indiana Jos 

Gemeinschafts-, Ge-

schicklichkeits-, Sinnes-

, Frage-, Rate-, Koope-

rationsspiele 

Sportspiele 

(LASEP), Ausflüge, 

Gartenarbeit 

Ateliers: Backen, 

Stricken, Kochen 
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5.10. Regeln und Grenzen  

Unsere Regeln und Grenzen bilden für das pädagogische Personal in unserer Maison Re-

lais einen Rahmen der Struktur, Stabilität und Sicherheit: 

- Regeln vermitteln Sicherheit, indem sie vor Konflikten schützen und Lösungen bie-

ten. 

- Regeln ermöglichen Stabilität, indem sie Verhaltensweisen zur Routine werden las-

sen. 

- Regeln schaffen eine Basis und Struktur, um Prozesse und Abläufe des alltäglichen 

Arbeitens mit den Kindern zu festigen. 

→ Regeln sind also Hilfsmittel zur besseren Organisation des Zusammenlebens 

Die Hausregeln sind Entscheidungen, welche gemeinsam im pädagogischen Team getrof-

fen wurden. Sie sind einheitlich sowie gerecht und werden sowohl von den Kindern, als 

auch von dem pädagogischen Personal eingehalten.  

Wir achten stets darauf, dass die Kinder in Entscheidungsprozesse miteinbezogen werden:  

- Jede Regel muss dem Kind ersichtlich sein. 

- Jede Regel kann ein Mittel zur Lösungsfindung sein. 

- Jede Entscheidung basiert auf dem Wohl der Kinder. 

- Jede Regel ist ein Mittel zur Konfliktvermeidung.  

- Jedes Kind darf die, für ihn unverständlichen Regeln hinterfragen. 

Wir legen Wert darauf, dass das Kind sich verstanden fühlt und somit die Regeln und vor-

handenen Strukturen besser akzeptiert. 

Die Kinder und Erzieher sorgen gemeinsam dafür, dass eine gewisse Ordnung eingehalten 

wird. Eine gute Vorbereitung, aufgeräumte Gruppenräume, sachgemäß geordnetes Mate-

rial und strukturiertes Arbeiten bieten die Voraussetzung für ein erfolgreiches Arbeiten.  
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 Pädagogische Praxis  

Um die pädagogische Qualität in der Maison Relais fortwährend zu verbessern, sind ge-

wisse Qualifikationen des Personals notwendig, die in Form von Fort- und Weiterbildungen 

erreicht werden. Die Erzieher sollen in ihrer pädagogischen Arbeit/Praxis die nötigen Hand-

lungsfelder erschließen. 

6.1. Umsetzung der Handlungsfelder  

Die Handlungsfelder werden anhand von geplanten sowie spontanen Aktivitäten und situ-

ativ im Alltag angestrebt. Der ständige Lern- und Bildungsprozess wird individuell ange-

passt. In den folgenden Abschnitten sind die Handlungsfelder sowie passende Praxisbei-

spiele erläutert.   

6.1.1. Emotionen und soziale Beziehungen  

Die Kinder dürfen Gefühle und Emotionen zeigen und diese sind sogar erwünscht, damit 

der Erzieher die Stimmungslage und die Gedankengänge der Kinder erkennen und somit 

in ihre pädagogische Arbeit miteinbeziehen können.  

Zu einem festen Bestandteil der pädagogischen Arbeit gehören hierbei auch die Theater-, 

„Cool Down“- und Faustlospädagogik. Mit Hilfe dieser Methoden wollen wir als Erzieher 

erreichen, dass die Verhaltensweisen und Reaktionen des Kindes zu einem positiven Mit-

einander führen.  

Dieser Prozess erstreckt sich über die gesamte Zeit, in der die Kinder in der Maison Relais 

anwesend sind:   

- Alltagssituationen: Es wird den Kindern die Möglichkeit gegeben, sich sozial ein-

zubringen. Hier einige Beispiele: Beim gemeinsamen Tischdecken, bei alltäglichen 

Ritualen (etwa sich begrüßen oder gemeinsames Singen), beim Anbieten von Akti-

vitäten, welche des Öfteren in Gruppen ausgeführt werden oder beim gemeinsamen 

Spiel, welches erfordert, dass die Kinder miteinander kooperieren. 

- Allgemeine soziale Beziehungen: Diese gibt es innerhalb der einzelnen Gruppen, 

aber auch zwischen Erziehern und den Kindern und deren Eltern sowie mit der 

Schule. Auch mit externen Bildungspartnern, etwa der LASEP und Sicona, wird ko-

operiert. Der Austausch verbessert die Qualität der pädagogischen Arbeit in der Mai-

son Relais. 
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- Anpassung der gesellschaftlichen, gesetzlichen und strukturellen Normen: Wir 

respektieren die sich fortwährenden Veränderungen dieser Bedingungen und Nor-

men. Da dies Einfluss auf die sozialen Beziehungen nimmt,  greifen wir diese Ver-

änderungen auf und lassen sie in unsere pädagogische Arbeit einfließen. 

Problemlösungen finden: Unsere Maison Relais versucht ein gutes Zusammenleben zu 

gewährleisten. Wenn situativ ein Problem auftritt, setzen sich die zuständigen Erzieher mit 

den Kindern zusammen und diskutieren über mögliche Lösungen. Auf diesem kooperativen 

Weg wird gemeinsam mit den Kindern, die als Ideengeber fungieren, versucht, an Lösun-

gen zu arbeiten, um so die Schwierigkeiten im gemeinsamen Alltag zu beseitigen.  

So gewährleistet das Erziehungspersonal alltägliche Momente, Aktionen und Aktivitäten, 

die sich für alle Kinder zum inklusiven Arbeiten und Spielen anbieten. Alle Kinder sollen die 

gleichen Chancen erhalten, ganz unabhängig von persönlichen Merkmalen. Sie sollen ein 

Teil des Ganzen sein. Wir berücksichtigen alle biographischen Besonderheiten der Kinder. 

Dies wird anhand der folgenden Beispiele erläutert:  

Beispiel 1: Statt mit einem der Kinder alleine zu lernen, versammeln sich alle Kinder am 

Tisch und hören gespannt zu. Der Erzieher stellt den Kindern ein Piktogramm-Quiz vor. Alle 

Kinder können zusammen raten, was auf den Bildern zu sehen ist. Auf diesem Weg können 

sie gemeinsam Vokabeln lernen. Jeder darf seine Antworten miteinfließen lassen. Falsche 

Antworten werden nicht herabgewürdigt, sondern die Kinder werden weiter ermutigt und 

motiviert, die passenden Wörter zu finden.  

Beispiel 2: Die Erzieher fördern das gemeinsame methodische Denken, beispielsweise 

durch das Legen eines schwierigen Puzzles. Anstelle, dass die Kinder alleine an einem 

Puzzle werkeln, werden sie ermuntert, zusammen zu arbeiten. Kinder ohne und mit Beein-

trächtigungen, sowie leistungsstärkere und -schwächere Kinder motivieren sich gegensei-

tig, an einem positiven Resultat zu arbeiten.  

Beispiel 3: In schwierigeren Situationen können die Kinder ihre Hilfsbereitschaft unter Be-

weis stellen. Hat ein Kind etwa eine äußerliche Verletzung, wie z.B. einen Arm oder ein 

Bein gebrochen und hat dadurch im Alltag eine Einschränkung, können die Kinder diesem 

bei alltäglichen Aufgaben helfen.   
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Projekt Cool Down: Das „Cool Down Training“ ist eine Weiterbildung, an der einige Mitar-

beiter des Teams teilgenommen haben. Das Training dient der Gewaltprävention und bietet 

Methoden zur Reduzierung von aggressiven Verhaltensweisen von Kindern und Jugendli-

chen. Der respektvolle Umgang steht an erster Stelle und jedes Kind wird in seinem positi-

ven Verhalten gestärkt und negative Elemente werden gemeinsam diskutiert. Die Kinder 

lernen, Verantwortung für ihr Verhalten zu übernehmen und die daraus resultierenden Kon-

sequenzen zu akzeptieren.   

Emotionen sowie konstruktive Kommunikation sind wichtige Bestandteile des Cool Down 

Trainings. Anhand von Gesprächsrunden und mit Hilfe dieser Methoden werden Konfliktsi-

tuationen analysiert und besprochen.  
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6.1.2. Werteorientierung, Partizipation und Demokratie  

Die Maison Relais hält sich an die anerkannte UN-Kinderrechtskonvention und an sämtliche 

luxemburgische Gesetze. Auch Kinder haben Rechte sowie Freiheiten und verdienen den 

nötigen Respekt, welche von den Erziehern gewahrt werden.  

In unserer Einrichtung findet Demokratie so statt, dass die Regeln in jeglichen Alltags- und 

Erziehungsprozessen gelten und nicht nur von dem pädagogischen Personal, sondern ge-

meinsam mit den Kindern festgehalten und umgesetzt werden. Demokratie wird bei uns 

durch das Mitspracherecht der Kinder ausgelebt.13 Mit dieser Erziehung unterstützen wir 

die Selbstständigkeit des Kindes.   

In der Praxis gestaltet sich dies folgendermaßen für unsere Kinder:  

- Partizipation der Kinder bei der Ideenfindung von Aktivitäten im Alltag,  

- Fragen stellen über Dinge, die sie interessieren,  

- Beachtung der individuellen Bedürfnisse der Kinder -> sie dürfen sich ihren Lieb-

lingsthemen widmen  

- ihre unterschiedlich ausgeprägten sozialen Kompetenzen auszuleben,  

- ihre Lernbegierde stärken  

 

                                                      
13 Ulrich Wolfgang: Reggio-Pädagogik auf einen Blick. Freiburg im Breisgau (2009), S. 21  
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Folgende Werte haben in der Maison Relais einen besonderen Stellenwert:   

- Respekt: Unsere Kinder erfahren durch die Erzieher, dass sie allen Menschen Res-

pekt entgegenbringen sollen.  

- Wertschätzung/ Rücksicht: Wir begegnen unseren Kindern achtungsvoll und tre-

ten ihnen ohne Vorurteile gegenüber. Jeder wird in seiner Individualität wertge-

schätzt. Die Erzieher nehmen Rücksicht auf ihre Wünsche und Bedürfnisse. Diese 

Wertschätzung soll auch im Umgang mit den Werk-, Spiel- und Arbeitsmaterialien 

stattfinden. 

- Ehrlichkeit: Diese wird von uns unterstützt, indem die Kinder ermutigt werden, in 

jeglichen Situationen die Wahrheit zu sagen.   

- Empathie: Wenn ein Kind sich unwohl fühlt oder traurig ist, versuchen wir einfühlsam 

auf es einzugehen und es zu verstehen.  

- Freiheit: Jeden Tag gibt es Momente, in denen sich die Kinder ausleben möchten 

und frei über ihre Tätigkeiten und Gedanken verfügen sollen. Dies findet in der Zeit 

des Freispiels statt. 

- Gerechtigkeit: Indem die Erzieher allen Kindern im gleichen Maße die Chance ge-

ben, sich frei auszuleben und niemanden bevorzugen, wird Gleichbehandlung ge-

lebt.  

- Hilfsbereitschaft: Wir motivieren unsere Kinder, dass sie sich gegenseitig helfen 

sollen.  

- Höflichkeit: In der täglichen Kommunikation wird ein höflicher und respektvoller Um-

gangston erwartet. Beispielsweise wird bei alltäglichen Situationen darauf geachtet, 

dass die Kinder eine adäquate Umgangssprache nutzen.  

- Gemeinschaft: Jedes Kind baucht sowohl Momente der Ruhe als auch Momente, 

in welchen es sich der Gruppe zugehörig fühlt und so gemeinschaftliches Tun erfah-

ren kann. 

- Diversität: Die vielfältigen menschlichen Verhaltensmerkmale machen uns einzig-

artig. In unserer weltoffenen pädagogischen Sichtweise schätzen wir alle Kinder mit 

ihren individuellen Eigenschaften und seinem persönlichen Portfolio.     
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6.1.3. Sprache, Kommunikation und Medien  

- Sprache und Kommunikation  

Die kindgerechte Kommunikation hat in der Betreuung und Erziehung einen zentralen Stel-

lenwert. Von ihr hängt ab, ob das Kind seine Bedürfnisse und Vorlieben äußern und ausle-

ben kann und somit selbstbewusst groß werden kann. Ebenso wichtig ist die non-verbale 

Kommunikation, denn sie hilft den Erziehern vorhandene Sprachbarrieren zu überwinden.  

Um den Kindern in unserer Einrichtung diese Chance zu bieten, unterstützen wir die 

Sprachförderung. Das pädagogische Personal geht mit einem guten Umgangston und einer 

gepflegten Sprache als Vorbild voran. Unsere Kinder haben durch die tägliche Förderung 

ihrer Sprache die Möglichkeit, ihre Bedürfnisse und Wünsche auszudrücken. Wir arbeiten 

jeden Tag mit Gesprächen, Spielen und Aktivitäten daran, ihren wachsenden Sprachhori-

zont und ihre verbalen Ausdrucksmöglichkeiten zu erweitern. Dies erreichen wir zum Bei-

spiel durch Geschichten, dem gemeinsamen Singen, dem Spielen von Theaterstücken, 

dem Stöbern in unseren Büchern und Zeitungen und stattfindenden Versammlungen des 

Kinderkomitees.  

Mehrsprachigkeit: Die Mehrsprachigkeit ist ein wichtiges und überaus komplexes Thema 

in all unseren luxemburgischen Bildungs- und Betreuungsstrukturen. Da viele unserer Kin-

der erst mit dem Eintritt in eine formale oder non-formale Einrichtung zum ersten Mal mit 

der luxemburgischen Sprache in Kontakt treten, ist es umso wichtiger viel Aufmerksamkeit 

auf deren Förderung zu legen. 

Denn nur wenn ein entsprechender Wortschatz vorhanden ist, der es dem Kind ermöglicht, 

sich zu äußern und seine Bedürfnisse zu kommunizieren, fühlt sich das Kind verstanden 

und der Gruppe stärker zugehörig. Unterstützung bekommen die Kinder unter anderem von 

den Logopädie-Strukturen.  

Die Mehrsprachigkeit wird in der Grundschule mit dem Erlernen weiterer Fremdsprachen, 

Deutsch und Französisch, weitergeführt. Diese werden in der Maison Relais im Rahmen 

der Hausaufgabenhilfe unterstützt und mit Hilfe von entsprechenden Aktivitäten und der 

täglichen Kommunikation mit den Kindern gefördert.   
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- Medien  

Die mediale Bildung hat schon vor längerer Zeit Einzug in der Maison Relais gehalten. Aus 

der ursprünglichen Computerfunktionsecke ist eine plurale Nutzungsbandbreite entstan-

den. Im Cycle 2 sowie 4 haben die Kinder die Möglichkeit, am IPad zu arbeiten und im 

Cycle 3 am Computer. Diese dienen der schulischen Hausaufgabenhilfe und bei etwaigen 

Recherchen. Neben dem kindgerechten Nutzen des Internets, dem Bearbeiten von Bildma-

terial und kreativem Zeichnen, sollen die Kinder ebenso an den sicheren und verantwor-

tungsvollen Umgang mit den sozialen Medien herangeführt werden.  

Hierzu können wir nach Bedarf eine zuständige Verantwortliche des Projekts „BeeSecure“ 

zu uns in die Maison Relais einladen, um mögliche Aktivitäten zu diesem Thema anzubie-

ten.  
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6.1.4. Ästhetik, Kreativität und Kunst  

Unsere Maison Relais nutzt vielfältige Möglichkeiten, damit die Kinder sich kreativ ausdrü-

cken und entfalten können. Sie können sich auf eine kindliche Art und Weise äußern, die 

Welt kennen lernen und verstehen und so alltägliche Situationen verarbeiten. Die Werke 

der Kinder geben dem Betrachter einen besseren Einblick in das emotionale Empfinden 

und soziale Denken der Kinder; sie nutzen die Kunst somit als Sprache.   

Weil kreatives Handeln zum festen Bestandteil des monatlichen Aktivitätsplans aller Grup-

pen gehört, können die Kinder eigenständig ihr künstlerisches Können verbessern. Diese 

beruhen auf unserer Annahme, dass Kinder sich die Welt mit ihren eigenen Augen und 

Händen kindgerecht aneignen sollen.   

Vorgehensweise:  

Da sich Bildung durch die Auseinandersetzung mit der Welt vollzieht, ist es uns wichtig, 

dass die Kinder möglichst viele Schritte bei den kreativen Aktivitäten selbst durchführen. 

Dies gibt dem Kind die Chance, Dinge selbst auszuprobieren und Lösungen zu finden, so-

dass stets verschiedene Ergebnisse daraus resultieren. Das pädagogische Fachpersonal 

bietet bei Bedarf selbstverständlich Hilfestellung.  

 

Beesecure ist eine Initiative von dem “service nationale de la jeunesse”(SNJ)  und KJT. 

Es hat als Ziel, vor allem Kinder, Jugendliche und Senioren zu sensibilisieren, das Inter-

net auf eine sichere und verantwortungsvolle Art und Weise zu nutzen. „BEE SECURE 

stellt Informationen und Empfehlungen in Bezug auf einen verantwortungsbewussten 

Umgang mit dem Internet bereit. Zum Beispiel organisiert BEE SECURE systematisch 

Trainings an Grundschulen und Gymnasien und ist präsent auf öffentlichen Veranstal-

tungen“.                            

    

(Quelle: https://www.bee-secure.lu/de/ueber-uns)  

 

 

https://www.bee-secure.lu/de/ueber-uns
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Einige Beispiele für kreative Aktivitäten und Projekte sind:  

- Upcycling: Hierbei nutzen wir jegliche Materialien, 

die bei täglichem Verbrauch anfallen oder Dinge, 

die keinen Nutzen mehr haben. Wir überlegen 

uns gemeinsam mit den Kindern Ideen, auf wel-

che Weise wir die alten Materialien nutzen könn-

ten. So können wir unter anderem aus alten Pa-

pierrollen, Milchverpackungen, Weinkorken, Zei-

tungen, ausrangierten Holzpaletten, Kartonkisten, 

Flaschenverschlüssen, Autoreifen, Joghurtbe-

cher, Plastikflaschen, Glasflaschen, Eisstielen, 

Plastikkanistern, Schuhkartons, Eierverpackungen, Blechdosen, Marmeladenglä-

sern oder Holzteilen etwas neues Kreatives herstellen.  

- Diverses Papiermaterial: Aus Krepppapier, Moospapier, Zeitungspapier etc. lassen 

sich ästhetische Dinge zaubern.  

- Naturmaterialien: Wir gehen regelmäßig mit unseren Kindern in die Natur und su-

chen sinnvolles Naturmaterial, welches wir zum Basteln nutzen können.  

- Stricken und Häkeln: Die Erzieher üben mit den älteren Kindern des Cycle 3 und 4 

an diversen Strickereien.  

- Vielfältiges Mal- und Schreibmaterial: Aus Wachsmal-

kreide, Zauberkreide, Pastellkreide, Kreidemarker, 

Buntstifte, Bleistiftsfarben, Wasserfarben, Guaschfar-

ben, Acrylfarben, Ostereier-Buntstifte, Aquarellstifte, 

Pastellölkreide,  Glitzer oder ähnlichem können krea-

tive Bilder entstehen. 

- Modelliermaterialien: Kybernetischer Sand, Lehm, 

Plastilin, Künstlermodelliermasse. 

 

Die Kinder dürfen ihre Ergebnisse in der Maison Relais aufstellen, an den sprechenden 

Wänden in der Maison Relais aufhängen oder mit nach Hause nehmen. 



55 

6.2. Gesundheit und Ernährung 

Das Handlungsfeld „Gesundheit und Ernährung“ ist uns sehr wichtig. Diesem wird Elisabeth 

in einem eigenen Ernährungskonzept umfänglich gerecht. Regelmäßig sprechen wir mit 

den Kindern darüber, wieso ein gutes Körperbewusstsein und eine ausgewogene Ernäh-

rung wichtig für die Gesundheit sind.  Auch die Gemeinde trägt mit ihren, zusammen mit 

der Maison Relais unterschriebenen, Konventionen zum gesunden leiblichen Wohl der Kin-

der bei. 

Die Produktionsküche der Maison Relais: 

Unsere hauseigene Küche trägt einen wichtigen Teil zum Erhalt der Gesundheit bei. Sie 

legt dabei einen hohen Wert auf die qualitativ hochwertige Auswahl der Lebensmittel. Bio-

, Fairtrade-, regionale und saisonale Produkte werden sorgfältig aus dem Angebot unserer 

zahlreichen Lieferanten ausgewählt. Eine frische Zubereitungsweise unseres professionel-

len Küchenteams und eine sachgemäße Hygiene tragen außerdem zu einer gesunden und 

ausgewogenen Ernährung bei.  

Regionale Lebensmittel: Die Maison Relais ist in Besitz diverser Labels, etwa „Sou 

schmaacht Lëtzebuerg“, welches besonderen Wert auf die Regionalität setzt. Um die Nut-

zung der regionalen Produkte noch stärker zu fördern, wurde zusätzlich eine Konvention 

mit dem Natursyndikat „Sicona“ unterschrieben, welche von der Gemeinde mitgetragen 

wird. Passend zu diesem Thema bieten wir außerdem den Kindern Aktivitäten an, um ihr 

Bewusstsein für gesundes und regionales Essen zu sensibilisieren.  

ECOBOX: Um Lebensmittelabfälle zu vermeiden und zu reduzieren, haben die Mitarbeiter 

die Gelegenheit, eine „ECOBOX“ zu erwerben. Diese können sie dafür nutzen, um gegen 

ein kleines Entgelt übriggebliebene Speisen vom Mittagstisch mit nach Hause zu nehmen.  

Kinderwunschmenü: Jeden Monat hat ein anderer Cycle die Chance, über ihr Lieblings-

menü zu diskutieren und dieses entsprechend auszuwählen.  

6.3. Bewegung und Körperbewusstsein 

Grundlagen: 

Bereits im Kindesalter gehört Bewegung zu einer gesunden Entwicklung dazu. Bewegung 

ist nicht nur ein Grundbedürfnis des Menschen, sondern beugt auch vielen Zivilisations-

krankheiten wie Übergewicht, Herz-Kreislauf- und Stoffwechselerkrankungen (wie z. B. Di-

abetes Mellitus Typ 2) vor.  
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Zwischen 2004 und 2010 wurde in Luxemburg festgestellt, dass nur 25% der 9-18 Jährigen 

das festgelegte Minimum von 60 Minuten pro Tag an moderater körperlicher Aktivität errei-

chen (Bös et al., 2006). Eine weitere Studie belegt, dass nur 26,6% der männlichen und 

14,6% der weiblichen Schüler nach den Richtlinien der WHO ausreichend aktiv sind (Eckelt, 

Hutmacher, Steffgen, Bund; Luxemburg 2020) (siehe auch: Bewegungskonzept Elisabeth 

– Anne asbl). Durch die mit der Pandemie einhergehenden temporären Schließungen von 

Schulen und Maison Relais zeigte sich die Wichtigkeit der Bewegung im Alltag der Kinder 

in puncto Ausdauer, Beweglichkeit und Koordination, zudem fehlte dadurch auch die sozi-

ale Interaktion beim Zusammenspiel und / oder dem Wettbewerb. Um den Aspekt der Be-

wegungsförderung sowie der Gesundheitsentwicklung mehr in den Vordergrund zu stellen, 

wurde im Jahr 2020 (nach dem ersten Lockdown) die Position des Sportskoordinators / der 

Sportskoordinatorin in den Betreuungsinstitutionen der Elisabeth – Anne asbl „ins Leben 

gerufen“. 

Der Sport fördert die Gesundheit und ist eine Allroundmethode, um Stress abzubauen und 

zugleich Spaß zu haben. Das fängt schon in jungen Kindestagen an. Deshalb sind Sportak-

tivitäten ein elementarer Bestandteil unserer täglichen Arbeit.  

Institutionelle Voraussetzungen: 

Da die Maison Relais Zugang zu einem Fußballfeld, Spielplätzen, Wiesen und einer Sport-

halle hat, können wir verschiedene Sportaktivitäten für alle Cyclen anbieten. Materialien, 

die dafür nötig sind, wurden zur Verfügung gestellt, z.B. in Form eines Bewegungsruck-

sacks für jeden Cycle, der aus verschiedenen Bewegungsspielen (inklusive Anleitungen) 

und Materialien besteht. Zudem hat die Maison Relais eine „Spielkiste“ erhalten, welche 

von allen Sportkoordinatoren bei Elisabeth zusammengestellt und durch den „Oeuvre Na-

tionale de Secours Grande-Duchesse Charlotte“ (Aktion „Activate“) finanziert wurde. So 

verfügen wir über diverse Ballspiele, Einzelspiele oder Alltagsmaterialien, welche als Spiel-

mittel eingesetzt werden können.  



57 

Sehr beliebt bei den Kindern sind die Sportevents z.B. in Zusammenarbeit mit der LASEP 

(Move mam Sporty in der Coque, Butzentag Bissen, Fun Athletics Coque), diese werden 

extern organisiert und zum Teil von Mitarbeitern der Maison Relais mitbetreut. Zudem wer-

den im Rahmen der Versammlungen unter den Sportkoordinatoren aller Maison Relais 

Spiel- und Sporttage organisiert, an denen die Kinder der Maison Relais freiwillig teilneh-

men können. Durch diese „Events“ treten unsere Kinder (vor allem nach der COVID Pan-

demie) wieder mit Kindern aus anderen Institutionen in Kontakt. Hierbei begegnen sie sich 

mit vorzeigbarem Respekt, der gebotenen Fairness und orientieren sich generell an den 

Werten des Sports (Teamgeist, Toleranz, Verlässlichkeit, Engagement, etc.).  
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Praxis: 

In der Praxis wird das Themenfeld Bewegung vor allem durch die wöchentlich stattfinden-

den LASEP Stunden abgedeckt (die Kooperation mit der LASEP wird in einem späteren 

Punkt genauer behandelt). Zudem finden in regemäßigen Abständen in den diversen Cyc-

len Bewegungsaktivitäten am Dienstag- und/oder Donnerstagnachmittag statt. Die notwen-

digen Materialien hat sich die Maison Relais angeschafft und das Angebot wird weiter aus-

gebaut.  

Weiter werden in den Ferienzeiten Bewegungsaktivitäten angeboten z.B. Bewegungsge-

schichten oder Parcours in der Sporthalle, Fahrradtage oder Basketballschnupperstunden 

in Kooperation mit dem Basketballverein „Black Frogs“ Schieren. 

Seit Beginn des Schuljahres 2022/2023 wurde im Cycle 4 eine „bewegte Mittagspause“ 

eingeführt. Grund hierfür war, dass der Cycle 4 dreimal pro Woche in der „Buvette“ der 

Sporthalle zu Mittag isst. Bewegte Mittagspause bedeutet, dass die Kinder vor dem Mittag-

essen kleine Spiele oder Fitnessübungen machen. Hierbei besteht das Ziel darin, dass die 

Kinder sich „auspowern“ können, nachdem sie in der Regel in der Schule über den Vormit-

tag viel sitzen mussten. Weitere positive Effekte bestehen hier in den Bereichen Fairplay, 

Koordination, Teamwork und natürlich Spaß. 
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Ausblick: 

Für die Zukunft haben wir weiterhin die Absicht an hausübergreifenden Veranstaltungen 

sportlicher Natur teilzunehmen (CoSpo Réunion als Ideenquelle und Koordinationsstelle für 

Sporttage, z.B. 2023: Kajakfahrt auf der Sauer, Ausflug zur Eisbahn Beaufort, Völkerball-

turnier in Schieren, Spielcross in Weiswampach und vieles mehr). Somit kommen die Kin-

der der Maison Relais regelmäßig in Kontakt mit Kindern aus anderen Maison Relaisen von 

Elisabeth. Als weiteren Ausblick ist zu erwähnen, dass auf Grundlage des Bewegungskon-

zeptes Elisabeth – anne asbl die Erzieherinnen und Erzieher durch die Sportkoordinatoren 

und Sportkoordinatorinnen angeleitet werden sollen, eigenständig kleine Bewegungsein-

heiten einzubauen (z.B. als „bewegte Mittagspause“ oder als Auszeit vor oder während den 

Hausaufgaben). Hierzu arbeiten die Sportkoordinatorinnen und Sportkoordinatoren an ei-

nem Angebotskatalog, welcher in Zukunft neben einer Print- auch eine digitale Version er-

halten soll und somit als Ergänzung zum Bewegungsrucksack dient. Gepaart mit den Merk-

malen der non-formalen Bildung tragen diese Punkte dazu bei, dass das Bewegungskon-

zept zielbringend umgesetzt werden kann. Es geht nicht darum, vorhandene pädagogische 

Konzepte in Frage zu stellen, sondern diese mit Sinneswahrnehmungs- und Bewegungs-

angeboten zu ergänzen (vgl. Ministerium für Sport Luxemburg, 2020).  

Kooperationen mit externen Partnern: 

- LASEP 

Als eine der bedeutendsten Kooperationen im Bereich Bewegung, Sport und Gesundheit 

ist die Kooperation mit der landesweiten Organisation LASEP zu sehen. Die LASEP bietet 

die Möglichkeit der außerschulischen Sporteinheiten und des Kennenlernens verschiede-

ner Sportarten durch verschiedene Events (z. B. Fußballtage, Leichtathletiktage, Dodge-

ballturnier, usw.) Die Kinder melden sich freiwillig an und die LASEP Stunden finden dann 

einmal pro Woche für jeden Cycle statt.  

- Black Frogs Basketballverein Schieren 

In Kooperation mit dem Basketballverein in Schieren finden in regelmäßigen Abständen 

(vorwiegend in den Ferienzeiten) „Schnupperstunden“ statt. Die „Schnupperstunden“ wer-

den dabei von einer professionellen Basketballtrainerin durchgeführt. 
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- GIMB (Gesond iessen, méi bewegen) 

Derzeit laufen Gespräche zu einer übergreifenden Kooperation zwischen GIMB und Elisa-

beth, um auf diesem Wege gemeinsame Projekte und Aktivitäten umzusetzen. 

Ausblick: 

Es wird weiterhin versucht, mit weiteren ortsansässigen Sportvereinen Kooperationen zu 

schließen, um weitere Schnuppertage durchführen zu können. 

6.4. Naturwissenschaft und Technik   

Im Jahr 2014 startete das Projekt „Indiana Jos - Op de Spueren vu Fuerscher an Entde-

cker“.  
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Das Projekt wurde in Form einer Fortbildung für die pädagogischen Fachkräfte etabliert. 

Das Projekt verfolgt das Ziel, dem Handlungsfeld Naturwissenschaft und Technik gerecht 

zu werden. In unserer Einrichtung wurde die Experimentierwerkstatt im Atelier eingerichtet, 

welche jedoch auf Grund von Umbauarbeiten aufgelöst und das Material in die einzelnen 

Gruppen verteilt wurde. So verfügen die Gruppen über „Forscherschränke“. Die Kinder be-

kommen hierbei einen altersentsprechenden Einblick in das wissenschaftliche Arbeiten. Sie 

dürfen neugierig all ihre Fragen einbringen. Dieses Handlungsfeld wird spontan im Alltag 

miteingebunden und bereits kleinste Anmerkungen und Fragen können zum Forschen ani-

mieren. Zudem werden geplante Aktivitäten von den Erziehern angeboten:    

- Bauen und Konstruieren  

In den einzelnen Cyclen werden den Kindern unterschiedlichste Materialen aus Holz, Kar-

ton und Plastik angeboten. Diverse Anleitungen und Bild²er stehen den Kindern als Unter-

stützung zur Verfügung. 

- Hochbeet und Gartenparzelle 

Seit geraumer Zeit verfügen wir über Hochbeete, welche im vergangenen Jahr erneuert 

wurden. Diese werden vom Frühjahr bis zum Herbst zusammen mit den Kindern bepflanzt 

und gepflegt. Es werden unter anderem Teesorten, Salat, Erdbeeren und verschiedenste 

Kräuter von den Kindern angepflanzt. Dabei soll den Kindern die Wichtigkeit des nachhal-

tigen Pflanzenanbaus vermittelt werden. 

Des Weiteren ist die Maison Relais seit dem Jahr 2022 im Besitz einer 20m² Gartenpar-

zelle, die uns von der Gemeinde zur Verfügung gestellt worden ist. Diese bewirtschaften 

die Kinder zusammen mit den Erziehern den ganzen Sommer über.  
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Die in der Gartenparzelle und im Hochbeet geernteten Erzeugnisse werden von der Küche 

bei der Zubereitung der Mahlzeiten genutzt. Für die Kinder ist es interessant zu sehen, wie 

die Pflanzen sich entwickeln und was die Küche daraus macht.    

 



63 

6.5. Transitionsbegleitung  

Die Kinder erleben mehrere Transitionen in ihrer Schullaufbahn. Es beginnt bereits im Klein-

kindalter, wenn sie zum ersten Mal von den Eltern getrennt werden und die Crèche besu-

chen. Anschließend erfolgt mit ca. 3 Jahren der Übergang in die Précoce und ein Jahr 

später in die Maison Relais. Hierbei müssen sie sich sowohl an die Maison Relais als auch 

an die Schule gewöhnen.  

Um dem Kind die Transition in unsere Einrichtung zu erleichtern, wird den Eltern empfohlen, 

das Kind ein bis zwei Wochen vor Schulbeginn einzuschreiben. Somit kann sich das Kind 

an unsere Struktur und die neuen Erwachsenen, die Erzieher, gewöhnen. Dieser Prozess 

kann von einem Elternteil begleitet werden, sodass das Kind zu Beginn etwa zwei Stunden 

mit einem Elternteil zusammen die Maison Relais besucht und sich so an die neue Umge-

bung herantastet.  

Uns ist es wichtig, mit den Eltern Gespräche zu führen, um so einen guten Informations-

austausch zu führen und die Bedürfnisse des Kindes einzuschätzen. Auch ein regelmäßiger 

Austausch mit der Elisabeth-Crèche trägt dazu bei. Nur so können wir uns optimal auf die 

Transition des Kindes in unsere Institution einstellen.  

Innerhalb unserer Einrichtung ist die Zusammenarbeit zwischen den einzelnen Gruppen 

von großer Bedeutung. Wir achten darauf, dass die Kinder, bei denen eine Transition in 

einen anderen Cycle bevorsteht, diesen am Ende des Schuljahres mehrmals besuchen. 

Außerdem findet in den letzten zwei Wochen der Sommerferien der Wechsel in die darauf-

folgende Gruppe statt. Somit lernen sich die Kinder sowie das Personal bereits kennen und 

können sich auf die Veränderungen in der neuen Gruppe einstellen.  

6.6. Beobachtung und Dokumentation  

Das Beobachten und Dokumentieren gehört in unserer Einrichtung zum Alltag. 

Die Beobachtungen finden nicht nur während den Aktivitäten sondern auch in den alltägli-

chen Situationen statt. Der Erzieher entscheidet, welche Situationen er für wichtig hält und 

dokumentieren will. Dies bedeutet, dass das pädagogische Fachpersonal die Kinder im 

Blick behält und so Erkenntnisse über ihre Stärken und Bedürfnisse gewinnt, um sie zeitnah 

zu fordern und Fortschritte zu erreichen.  
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Seit dem Schuljahr 2017 werden einzelne Aktivitäten sowie Beobachtungen im Logbuch 

(„Journal de Bord“) festgehalten, welches zudem als Ressourcensammlung für alle Mitar-

beiter dient. 

„Sprechende Wände“ (Aushängen von Zeichnungen, Fotocollagen sowie erarbeiteten Pro-

jekten) nutzen wir als interessante Form der Dokumentation, die sowohl den Kindern als 

auch den Eltern die Möglichkeit gibt, die stattgefundenen Bildungsprozesse wahrzuneh-

men.  

6.7. Schwerpunkte der Institution 

Unsere Maison Relais legt ihre Schwerpunkte auf die Inklusion, auf die Gemein-

schaftsprojekt Natur mit der Gemeinde und auf das Thema Bewegung und Sport.  

Inklusion:  

- Seit 2019 gehört unsere Einrichtung zu einer inklusiven SEA 

- Unsere Prinzipien sind Wertschätzung, Gruppenzugehörigkeit, Respekt und Diver-

sität  

- Zwei pädagogische Referenten für die Inklusion haben an Weiterbildungen teilge-

nommen 

- Deren Aufgabe ist die Umsetzung des pädagogischen inklusiven Konzeptes im 

Haus, die Begleitung des Teams bei Fragen und das Fungieren als unterstützender 

Ansprechpartner   

- Ziel: Die inklusive Arbeit unterstützt als Hauptmerkmal in besonderem Maße die Par-

tizipation des Einzelnen  

- Der Träger Elisabeth hat ein multidisziplinäres Team aufgebaut, das im „Pool In-

cluso“ in den verschiedenen Häusern je nach Bedarf eingesetzt werden kann 
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Gemeinschaftsprojekt Natur mit der Gemeinde:  

- Seit dem Jahr 2021 wurde die Zusammenarbeit mit der Gemeinde im Bereich Natur 

und Umwelt intensiviert 

- Mit Hilfe der Gemeindearbeiter des „Service Technique“ wurden die Hochbeete er-

neuert 

- In der Kleingartenanlage der Gemeinde bewirtschaftet die Maison Relais eine Gar-

tenparzelle  

- Zwei zuständige Erzieher unterstützen die Kinder in der Umsetzung der Arbeiten  

- Detailliertere Information finden sich im Kapitel 6.4  

Bewegung und Sport: 

- Seit Anfang des Jahres 2022 intensiviert unsere Maison Relais das Angebot der 

sportlichen Aktivitäten und Ausflüge in Zusammenarbeit mit der LASEP  zwei aus-

gebildete Sportskoordinatoren leiten diese Prozesse 

- Unsere Aspekte sind: Gesundheitsförderung, Stressabbau und körperliche Bewe-

gung  

- Zudem findet ein reger Austausch zwischen den Einrichtungen statt, um hausüber-

greifende Ausflüge zu realisieren  

- Detailliertere Informationen finden sich im Kapitel 6.
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 Bildungspartnerschaften   

7.1. Bildungspartnerschaften mit Eltern  

Der stetige Austausch zwischen den Eltern und dem pädagogischen Fachpersonal bietet 

die Möglichkeit, um gemeinsame pädagogische Ziele zu setzen und um Informationen aus-

zutauschen. Die Eltern sind ein wichtiger Partner, um über das Kind betreffende aktuelle 

Themen zu besprechen, da das Wohl des Kindes für beide Seiten im Vordergrund steht. 

Nur mit gegenseitigem Respekt und Wertschätzung kann man eine tragfähige Basis schaf-

fen, um die Bedürfnisse und Stärken des Kindes optimal zu fördern.  

Um diese Zusammenarbeit zu intensivieren, können wir hierbei verschiedene pädagogi-

sche Vorgehensweisen nutzen. Hierzu zählen: 

Vertrauensvolle Einzelgespräche: Die Erzieher bieten den Eltern bei Bedarf Gespräche in 

einem vertrauensvollen Rahmen in der Einrichtung an. Hier können wichtige Informationen 

weitergegeben werden und bei vorhandenen Schwierigkeiten nach gemeinschaftlichen Lö-

sungen gesucht werden, die dem Kind zu Gute kommen. 

Tür- und Angelgespräche: Regelmäßige Tür- und Angelgespräche bei den Bring- und Ab-

holzeiten stärken die Vertrauensbasis zu den Eltern. So können schnell zu lösende Prob-

leme oder Entwicklungsschritte besprochen werden.  

Aufnahmegespräch: Beim ersten informativen Besuch der Eltern in unserer Einrichtung wird 

ihnen in einem ersten Gespräch alles Wissenswerte über den organisatorischen Ablauf bei 

der Einschreibung ihrer Kinder erklärt. Zudem wird ihnen alles Wichtige zu den Formalitäten 

und zu dem zu unterschreibenden Vertrag erläutert. 

Die Eltern haben die Möglichkeit, erste Details zu biographischen Daten, Allergien, Krank-

heiten und dem derzeitigen Entwicklungsstand mitzuteilen. Die Erziehungsberechtigten 

können zudem erste Fragen zu dem Ablauf der Einrichtung und organisatorischer Art stel-

len.  

7.2. Bildungspartnerschaften mit (externen) Fachkräften  

Die Maison Relais Schieren hat in den vergangenen Jahren mit folgenden externen Fach-

kräften zusammengearbeitet:  
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- Im Rahmen des Projektes „BeeSecure“ wurden bereits verschiedene Aktivitäten zum 

Thema Internetsicherheit mit den Kindern durchgeführt, um sie vor psychischen, mo-

ralischen und sozialen Gefahren zu schützen. Das zugehörige Material wurde uns 

zur Verfügung gestellt und bei Bedarf wurden wir durch eine entsprechende Fach-

kraft unterstützt. 

- Außerdem wurden wir mehrmals von zuständigen Beratern des Unternehmens „Su-

perDrecksKëscht“ besucht und mit tollen Aktivitäten wurden die Kinder zu dem 

Thema „Recyling“ sensibilisiert. 

- Wie bereits erwähnt, haben unsere Sportskoordinatoren im Rahmen der LASEP die 

notwendigen Kontakte geknüpft, um so den Kindern mehr Sport und Bewegung an-

bieten zu können und ihre Gesundheit dementsprechend zu fördern.  

- Die Zusammenarbeit mit „Sicona“ führt dazu, dass wir in den Bereichen der Ernäh-

rung sowie der Natur & Umwelt Aktivitäten durchführen können. Im Bereich der Natur 

& Umwelt findet dies mit einer externen Fachkraft statt. Auch hier wird das Gesund-

heitsbewusstsein der Kinder gefördert und ihnen der Schutz unserer Natur näher 

gebracht.   

7.3. Kooperationen und lokale Vernetzungen  

In den vergangenen Jahren wurde die Zusammenarbeit mit der Gemeinde Schieren, der 

lokalen Feuerwehr sowie dem Jugendhaus Nordstaad verstärkt. 

Zudem haben unsere Sportskoordinatoren die Vernetzungen mit regionalen Vereinen, wie 

z.B. dem „Black Frogs“ – Basketballverein, sowie erste Kontakte mit dem Tennis- und dem 

Fußballverein geknüpft.  

In naher Zukunft wird ein Projekt namens „Virwëtztuuten froen no“, welches von dem „ser-

vice national de la jeunesse“ (SNJ) organisiert wird, mit den Kindern des Cycle 4 durchge-

führt. Die Kinder haben die Chance als Kinderreporter ein bestimmtes Berufsfeld kennen-

zulernen und anhand von einem, von den Kindern gedrehtem, Interview Erkenntnisse und 

Informationen darüber zu erhalten.  
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 Qualitätssicherung   

8.1. Qualitätsmanagement 

Um die Entwicklung von Kindern und Jugendlichen zu unterstützen und ihre soziale Integra-

tion zu fördern, ist eine hohe pädagogische Qualität in unserer Maison Relais unerlässlich. 

Unsere Qualitätspolitik basiert auf den gesetzlichen Grundlagen14 sowie auf den im Leitbild 

Elisabeth dargelegten Trägerwerten. Das Leitbild Elisabeth beschreibt unsere Organisation 

u.a. als „lernende Organisation“, welche sich ständig in einem fortwährenden Prozess wei-

terentwickeln soll15.  

Um eine bessere Gesamtqualität unserer praktischen Arbeit zu gewährleisten, steht der 

Kernprozess „Bilden-Erziehen-Betreuen“ im Mittelpunkt der Bestrebungen. Dokumentation, 

regelmäßige Evaluationen, systematische Personalentwicklung (Fortbildungen) sowie ein 

sinnvolles Ressourcenmanagement tragen als Stützprozesse dazu bei. Insbesondere im 

Hinblick auf fachliche Anforderungen, gesellschaftliche Veränderungen sowie Interessen 

der Mitarbeiter und der stetigen Erwartungen der Gemeinde finden diese Anwendung. 

8.2. Fortbildung des Teams/ Teamentwicklung  

Die Weiterbildungspolitik ist Teil der Elisabeth – Strategie. Fortbildung ist das wichtigste 

Instrument zur Weiterentwicklung und Motivationssteigerung der Mitarbeiter. Dadurch führt 

Fortbildung zu einer Verbesserung der Qualität der pädagogischen Arbeit sowie zur Zufrie-

denheit der Mitarbeiter. Dies kann die langfristige Bindung von Mitarbeitern fördern. Unsere 

Organisation Elisabeth bietet Fort-und Weiterbildungen an, da grundsätzlich eine Min-

destanzahl an Fortbildungsstunden vom Ministerium vorgegeben wird.  

Nach der Einstellung muss jeder neue Mitarbeiter der SEA, im Rahmen seines Arbeitsver-

trages, verschiedene Weiterbildungsmodule durchlaufen. Diese sind jeweils auf die unter-

schiedlichen Postenprofile abgestimmt und im individuellen Fortbildungsplan des Mitarbei-

ters definiert. Der Fortbildungsplan wird jährlich zusammen mit den Mitarbeitern und der 

Institutionsleitung in einem Evaluationsgespräch festgelegt.  

 

                                                      
14 Kapitel 5, Art. 31- Art. 38 ; Loi jeunesse  
15 Leitbi ld Elisabeth  
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8.3. Reflexion und Supervision  

Die pädagogische Arbeit und die Umsetzung, der in den gesetzlichen Grundlagen16 und im 

Konzept der SEA festgelegten Qualitätsstandards, werden, ebenso wie die internen Pro-

zessabläufe, unter Zuhilfenahme geeigneter Methoden evaluiert. Außerdem werden regel-

mäßige interne Audits im Küchenbereich der Maison Relais, sowie im Bereich der Sicher-

heit durchgeführt.   

Seit geraumer Zeit werden auch im pädagogischen Bereich der Maison Relais Audits durch-

geführt, die für eine Qualitätssicherung im edukativen Bereich sorgen. Dort werden von 

einer internen Fachkraft, die für den Bereich „recherche et formation“ zuständig ist, Evalu-

ationen umgesetzt, um die Qualitätssicherung zu garantieren. 

Die Evaluationsdokumente werden systematisch gesammelt und in regelmäßigen Abstän-

den zusammen mit den Mitarbeiter ausgewertet. Die Ergebnisse der Auswertungen werden 

dokumentiert, die Umsetzung der identifizierten Verbesserungspotentiale durch Überprü-

fung und Aufzeichnung gewährleistet.  

Die Beobachtungs- und Evaluationsmethoden werden in regelmäßigen Abständen über-

prüft und weiterentwickelt.  

Interne Evaluationsmethoden:   

- Selbstbewertung  

- Teamreflexion  

- Fallbesprechungen  

- Kollegiale Beratung 

- Mitarbeitergespräche  

- Auswertung der Dokumentationen  

- Interne Audits  

8.4. Re-Evaluation des Konzeptes  

Die vorliegende Konzeption wurde erstmals im Jahr 2017 gemeinsam von Team und Ein-

richtungsleitung erarbeitet und wurde im Jahr 2020 sowie 2023 überarbeitet und angepasst.  

In einem Turnus von 3 Jahren wird die Konzeption bezüglich den Schwerpunkten, aktuellen 

Projekten, Veränderungen der Räumlichkeiten und des Personalbestands analysiert und 

dementsprechend angepasst. Die größten Veränderungen in unserer Einrichtung haben im 

Bereich des Sports und der Ernährung bzw. der Natur & Umwelt stattgefunden.  



70 

Weitere Anpassungen werden voraussichtlich im Jahre 2024 auf Grund der deutlichen Ver-

größerung der Maison Relais anfallen und in der zukünftigen Konzeptionsanpassung nie-

dergeschrieben werden. 
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 Schlusswort / Ausblick   

Das Kind steht bei unserer Arbeit im Mittelpunkt des Geschehens. Sie sind die kreativen 

Mitgestalter ihres eigenen Bildungsweges. Das pädagogische Fachpersonal steht den Kin-

dern als Wegbegleiter und Ideengeber zur Seite. Die Erzieher versuchen den Forscher-

drang der Heranwachsenden in jeglichen Bereichen zu ermöglichen. Jedes Kind soll ein 

selbständiges und freies Mitglied unserer Gesellschaft sein und bekommt alle Chancen, 

sich frei zu entfalten. Unsere Aufgabe als Erzieher in der Maison Relais ist es,  diesen 

Drang, sich zu verwirklichen, zu unterstützen. 

Für die Zukunft wünschen wir uns, dass wir weiterhin die Kinder auf ihrem Lebensweg be-

gleiten dürfen und ihnen eine Unterstützung bieten. Unser hohes Verantwortungsgefühl und 

unsere Wertschätzung für alle Kinder ermöglicht es, einen optimalen Entwicklungs- und 

Bildungsweg zu erreichen. Wir versuchen positive Erfahrungen zu schaffen und Freude an 

Neuem zu wecken. Gemeinsam mit den Kindern schaffen wir tolle, erlebnisreiche Mo-

mente, an die sich die Kinder auch später noch gerne zurückerinnern.  

Für eine schöne Kindheit können wir unseren Teil ganz bewusst beitragen.  

 „Kinder sind – ebenso wie Dichter, Musiker und Naturwissenschaftler – eifrige Forscher 

und Gestalter. Unsere Aufgabe besteht darin, die Kinder bei ihrer Auseinandersetzungen 

mit der Welt zu unterstützen, wobei all ihre Fähigkeiten, Ausdrucksweisen und Kräfte ein-

gesetzt werden.“ 17 

Loris Malaguzzi 

 

                                                      
17 Loris malaguzzi in Tätigkeit -Aneignung-Bildung:Positionierungen zwischen Virtualität und Gegen-
ständlichkeit.(2014), S. 181   
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